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102. Jahrgang 


Der rechte Leuchtturm 


Tiefe Nacht auf weitem Meere, 

Und die See rollt dumpf und ſchwer. 

Sturmumbrauſt, ein Spiel der Wogen, 
Irrt ein Schifflein dort umher, 

Möcht' zum Port, dem ſich'ren, eilen, 
Retten ſich aus Sturmesnot; 

Ach, es hat den Weg verloren, 

Und am Steuer ſitzt der Tod! 


Sieh, da dringt des Leuchtturms Flamme 
Strahlend in die Nacht hinaus! 

Machet hell des Meeres Pfade, 

Führt das Schiff durch Wogenbraus 

Und des Meeres wilde Wellen 

In des Hafens treue Hut, 

Bis es dort nach bangen Stunden 
Wohlgeborgen, ſicher ruht. 


Auf des Lebens weitem Meere 

Irrt umher ſo manches Schiff, 

Hat den rechten Pfad verloren 

Und zerſchellt am Felſenriff, 

Sinkt dahin in dunkle Tiefe, 

In des Lebens Qual und Not. 
Nirgends Rettung — nimmer leuchtet 
Ihm der Hoffnung Morgenrot! 


Siehſt du nicht, verirrte Seele, 
Strahlen dort des Leuchtturms Licht, 
Das dir Weg und Bahn kann zeigen 
Und durch Nacht und Wetter bricht? 
O, ſo baue doch im Glauben 

Feſt und treu auf Gottes Wort! 
Es zeigt dir den Friedenshafen, 


Lei ; 1 ort. 
eitet dich zum ſel'gen P A. Lötter 


O Heilige Dreifaltigkeit 


Höre, Israel, der HErr, unſer Gott, iſt ein 
einiger Herr. 5 Moſ. 6, 4. 

Ehe Israel nach ſeiner langen Wüſtenwanderung über den 
Jordan ziehen durfte, ſammelte Moſes das Volk um ſich, um 
dem neuen Geſchlecht noch einmal das Wort, das auf dem Berg 
Sinai geoffenbart worden war, einzuſchärfen. In dieſer ſeiner 
Abſchiedsrede war dem Moſes nichts wichtiger, als daß Israel 
im verheißenen Lande nur den Gott ihrer Väter, den Gott 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs kennen, ſich nur an ihn halten, 
nur ihn verehren, nur ihm dienen, nur ihn anbeten ſollte. 
Darum ſagte er mit großem Ernſte: „Höre, Israel, der HErr, 
unſer Gott, iſt ein ä einiger Herr.“ Dieſe Worte waren ſehr 
nötig, weil Israel in einem Götzenlande groß geworden war und 
bald ein anderes Land als ſein Eigentum erobern ſollte, in dem 
greulicher Götzendienſt überall verbreitet war. 

Obwohl die Worte Moſis klar und unzweideutig ſind, ſo 
verſchweigt die Heilige Schrift es nicht, daß der einige Gott 
ein dreieiniger Gott iſt. Als ſolchen offenbart er ſich im 
aaronifchen Segen, 4 Moſ. 6, 23— 26. Jeſaias ſieht ſodann in 
einem wunderbaren Geſicht den HErrn der Heerſcharen auf - 
einem hohen, erhabenen Thron, umgeben von zwei engeliſchen 
Chören, die einander in einem Wechſelgeſang zurufen: „Heilig, 
heilig, heilig iſt der HErr Zebaoth, alle Lande find feiner Ehre 


voll“, Jeſ. 6, 3. Wie dieſer Vers die Lehre von der Dreieinigkeit 


Gottes enthält, ſo wird dieſelbe Lehre auch vorgetragen in den 
Reden des Meſſias, wenn er ausruft: „Tretet her zu mir und 
höret dies; ich hab's nicht im verborgenen zuvor geredet. Von 
der Zeit an, da es geredet wird, bin ich da; und nun ſendet mich 
der HErr HErr und fein Geiſt“, Jeſ. 48, 16; „Der Geiſt des 
HErrn Hören iſt über mir, darum hat mich der HErr geſalbet“, 
Kap. 61, 1. 

In unmißverſtändlichen Worten, zum Beiſpiel in denjeni⸗ 
gen, die bei der Taufe Jeſu im Jordan, Matth. 3, 16. 17, ge⸗ 
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ſprochen wurden, in den Verheißungsworten Chriſti an feine 
Jünger, Joh. 14, 16. 17; 15, 26, in ſeinem letzten Befehl an die 
Kirche, Matth. 28, 19, im Schlußwunſch St. Pauli an die Korin⸗ 
ther, 2 Kor. 13, 13, liegt die Dreieinigkeit Gottes vor e 
Augen geoffenbart im Neuen Teſtament. 

Die Schrift Alten und Neuen Teſtaments führt alſo in die⸗ 
ſer Lehre nur eine Sprache. Der eine, wahre Gott iſt der 
dreieinige Gott. In dem einen göttlichen Weſen ſind drei ver⸗ 
ſchiedene Perſonen: Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, die dem 
Weſen, der Majeſtät, dem Willen und den Eigenſchaften nach 
eins ſind. Dem Weſen nach gibt es nur einen Gott, obwohl 
in dem einen göttlichen Weſen drei verſchiedene Perſonen 
ſind, von denen jede Perſon wahrer Gott iſt. 
| Vor dieſer hohen Offenbarung der Heiligen Schrift ſteht 
die Vernunft ſtill. Verſchiedene heidniſche Religionen reden 
zwar von drei beſonderen Göttern, die in enger Verbindung mit⸗ 
einander ſtehen, aber im ganzen Bereich der vielen heidniſchen 
Religionen findet man nicht ein einziges Exempel, wo drei ver⸗ 
ſchiedene Götter ein göttliches Weſen bilden. Auch im ganzen 
Bereich der Natur findet die menſchliche Vernunft nirgends einen 
Grund, woraus ſie ſchließen könnte, daß mehr als eine Perſon 
in dem einen göttlichen Weſen fein müßte. Aber in der Lehre 
von der Dreieinigkeit, wie in allen andern Offenbarungen der 
Heiligen Schrift, die das Weſen Gottes und ſein Verhältnis zum 
menſchlichen Geſchlecht behandeln, hat die Vernunft des Menſchen 
nichts zu ſagen. Die Dreieinigkeit des einen wahren Gottes 
reicht weit über das arme, beſchränkte Denkvermögen des ſün⸗ 
digen Menſchen hinaus. Die Dreieinigkeit Gottes iſt ein Ge⸗ 
heimnis, das der Menſch nie in dieſem Leben mit ſeiner Ver⸗ 
nunft faſſen kann. Sie wird ihm immer ein Rätſel, ja eine 
Torheit ſein. 

Aber das Wort Gottes, das die Lehre von der Dreieinig⸗ 
keit bezeugt und in die Welt hineinträgt, beſitzt eine Kraft, die 
den Sinn des Menſchen in dieſer Sache ändert. In man⸗ 
nigfacher Weiſe, im Alten ſowohl wie im Neuen Teſtament, 
überzeugt die Schrift den Menſchen, daß das, was ſie vorträgt 
über Gott, über ſein Weſen und über ſein Tun, unumſtößlich 
wahr iſt. Es läßt ſich nicht daran rütteln, was im 19. Pſalm 
aufgezeichnet iſt. Da leſen wir: „Das Geſetz des Herrn iſt 
ohne Wandel und exquicket die Seele. Das Zeugnis des HErrn 
iſt gewiß und macht die Albernen weiſe. Die Befehle des 
HErrn find richtig und erfreuen das Herz. Die Gebote des 
HErrn find lauter und erleuchten die Augen. Die Furcht des 
HErrn iſt rein und bleibt ewiglich. Die Rechte des HErrn find 
wahrhaftig, alleſamt gerecht“, V. 8—11. Was in dieſen Wor- 
ten im allgemeinen von der ganzen Offenbarung Gottes ge⸗ 
ſagt wird, gilt ebenſowohl von einem jeden Stück dieſer Offen⸗ 
barung. Ob der Menſch die Offenbarung von der Dreieinigkeit 
Gottes mit ſeiner Vernunft faſſen kann oder nicht, die Drei⸗ 
einigkeit Gottes ſteht dennoch feſt. Der Gott, der die Offen⸗ 
barung ſeiner Dreieinigkeit gegeben hat, iſt ein Gott, der nicht 
lügen kann, 4 Mof. 23, 19; Pf. 33, 4; Tit. 1, 2. Er iſt der 
Wahrhaftige, 5 Moſ. 7, 9; 32, 4. 

Obwohl alſo die Dreieinigkeit Gottes weit über unſere Ver⸗ 
nunft hinaus geht, ſo beugen wir Chriſten uns doch demütig und 
ehrfürchtig vor dem Worte Gottes und beten mit gläubigem 
Herzen die drei Artikel des Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. 


Wir beten an den Vater, den Sohn und den Heiligen Geiſt. Zu 
dieſem einen Gott, der ſich in drei Perſonen geoffenbart hat, 
nehmen wir unſere Zuflucht in unferer Not; denn er „iſt unſere 
Zuverſicht und Stärke, eine Hilfe in den großen Nöten“, Pf. 
46, 2; zu ihm eilen wir, wenn unſere Sünden uns quälen, denn 
„bei dem HErrn ift die Gnade und viel Erlöſung bei ihm“, 
Pf. 130,7; ihn halten wir feſt in der Todesſtunde, denn er iſt 
bei uns, und fein Stecken und Stab tröſten uns, Pf. 23, 4; ihn 
werden wir ewig dort ſchauen, wo Freude die Fülle iſt und lieb⸗ 
lich Weſen zu feiner Rechten ewiglich, Pf. 16, 11. 
Wo iſt der Chriſt, der nicht mit Martin Behm beten wollte: 

O heilige Dreifaltigkeit, 

O hochgelobte Einigkeit, 

Gott Vater, Sohn und Heil'ger Geiſt, 

Heut' diesen Tag mir Beiſtand leiſt! 

Alex Wm. C. Gübert 


Unſere Diſtriktspberſammlungen 


Aus Texas 
Der Texas⸗Diſtrikt unſerer Synode verſammelte ſich vom 
23. bis zum 26. April inmitten der gaſtfreien Dreieinigkeits⸗ 
gemeinde in Houſton (P. O. R. Harms). f 
Im Eröffnungsgottesdienſt am Oſtermontagabend hielt 
Präſes J. W. Behnken eine Lehrpredigt über Hebr. 13, 20. 21 
und behandelte das Thema „Der Wille Gottes, wie er in der 
Auferſtehung Chriſti geoffenbart iſt“. D. Behnken war über 
27 Jahre lang Seelſorger der Gemeinde, bis er zum Präſes der 
Synode gewählt wurde. 1 
In ſeiner Präſidialrede erinnerte ſodann Diſtriktspräſes 
E. A. Heckmann daran, daß der Texas⸗Diſtrikt in dieſem Jahre 
ſein 40jähriges Jubiläum feiere. Da er nämlich im Jahre 1906 | 
in der Kirche der beherbergenden Gemeinde gegründet wurde. 
Gottes Freundlichkeit und Gnade hat dem Diſtrikt ein herr⸗ | 
liches Wachstum verliehen. Auch bei dieſer Verſammlung wur⸗ 
den wieder 9 Gemeinden, 4 Paſtoren und 4 Lehrer aufgenom⸗ 
men. Die Sitzungen wurden jeden Morgen eröffnet durch An⸗ 
dachten, die die Vizepräſides J. A. Birnbaum und O. R. Harms, 
D. H. Studtmann und Prof. G. Beto leiteten. D. Studtmann 
hielt auch dem ſelig entſchlafenen P. H. C. Gärtner eine Ge⸗ 
dächtnisrede. P. Geo. Heinemeier leitete die Nachmittags- 
andachten am Dienstag und Mittwoch, und am Donnerstag⸗ 
nachmittag wurde P. A. O. Raſt von P. W. W. Stratman, dem 
Vorſitzer der Diſtriktsmiſſionsbehörde, als Associate Field Sec- 
retary of Missions feierlich eingeführt. f 
Als Vertreter der Synode berichtete Präſes Behnken über 
die folgenden Punkte: 1. Die bevorſtehende 100jährige Jubi⸗ 
läum̃sſynode, die im nächſten Jahre in Chicago abgehalten wer⸗ | 
den ſoll. 2. Die Arbeit des Advisory Emergency Planning ö 
Council. Fünfsig feſte Predigtplätze wurden gegründet als 
Folge unſerer Arbeit in den fogenannten defense areas. 
3. Siebzig Paſtoren und 40 Kapläne haben den deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen das Wort Gottes gebracht. 4. Die Reiſe des Präſes 
nach Europa in Begleitung D. L. Meyers. 5. Unſere Sonntags⸗ 
ſchulen, deren Ziel ſein und bleiben muß: „Jeder Sonntags⸗ 
ſchullehrer ein ausgebildeter Lehrer.“ Wir müſſen auch ernſtlich 


danach ſtreben, immer mehr Kinder für unſere Sonntagsſchulen 
zu gewinnen. 6. Unſere Bibelklaſſen. Alle Paſtoren, Lehrer 
und Gemeindeglieder wurden ermuntert, ſich mehr für die Bibel⸗ 
klaſſe zu intereſſieren; auch ſoll das Bibelleſen im Heim recht 
ans Herz gelegt werden, wo es noch nicht geübt wird. 7. Unſere 
Finanzen. Mit Freuden berichtete der Präſes, daß wir jetzt von 
Überſchüſſen reden können anſtatt von Defiziten, bemerkte aber 

auch, daß wir als Synode in den dreißiger Jahren im Verhält⸗ 
nis zu unfern Einkünften mehr gegeben haben als heute, ob⸗ 
wohl jetzt mehr Geld in unſere Kirchenkaſſen fließt. 8. Unſere 
Behörde für Kapläne in Heer und Flotte. D. Behnken bat um 
weitere Geldunterſtützung der Arbeit dieſer Behörde. Obwohl 
der Krieg durch Gottes Gnade zu Ende gekommen iſt, muß dieſe 
Arbeit doch fortgeführt werden, da monatlich über 600 junge 
Männer aus unſern Gemeinden in den Militärdienſt eingezogen 
werden. Auch iſt die Seelſorge unter den Verwundeten und 

Kranken in den Hoſpitälern von großer Wichtigkeit, ebenſo die 
ſogenannten service centers in andern Weltteilen im Intereſſe 

unſerer Beſetzungstruppen. 9. Miſſion. In feſſelnder Weiſe 

beſchrieb unſer Präſes, wie Gott uns auf allen Seiten die Türen 
geöffnet hat zum großen Miſſionswerk. 

D. Theo. Hoyer von unſerm Seminar in St. Louis trug ein 

trefflich ausgearbeitetes Referat über das Papſttum vor in der 
ihm eigenen Weiſe. 
Texas iſt ein großes Miſſionsfeld. Auch ſteht das Miſ⸗ 
ſionswerk unſerer Synode in Mexiko unter der Leitung der Miſ⸗ 
ſionsbehörde des Texas⸗Diſtrikts. Allerſeits wurde Fortſchritt 
im geſegneten Werk der Ausbreitung des ewigen Wortes be⸗ 
richtet. Vier Miſſionsgemeinden ſind ſelbſtändig geworden. 

Die Arbeit unter den Studenten in Staatsanſtalten ſteht 
unter der Aufſicht P. A. F. Jeſſes, und es werden Studenten an 
nicht weniger als 22 Colleges und Univerſitäten von unſern 

Paſtoren bedient. i 

Das chriſtliche Erziehungsweſen im Diſtrikt wird unter der 
Leitung der Erziehungsbehörde, deren Vorſitzer P. Max Studt⸗ 
mann iſt, eifrig fortgeführt. P. Studtmann betonte die Not⸗ 
wendigkeit, daß in allen Zweigen des Gemeindelebens (Gottes⸗ 
dienſt, Bibelklaſſe, Gemeindeverſammlung, Gemeindeſchule, 
Sonntagsſchule, Männerverein, Frauenverein, Jugendverein) 
die chriſtliche Erziehung gefördert werde. Der Diſtrikt bewil⸗ 
ligte auch eine Summe Geldes zur Förderung des visual educa- 
tion Programms. 

Von 12 Vertretern von Anſtalten und andern Unterneh- 
mungen und Tätigkeiten wurden kurze Anſprachen gehalten, auf 
die wir hier nicht näher eingehen können. 

Alle Delegaten zur Verſammlung: Paſtoren, Lehrer und 
Laien, wurden ermuntert, ſelbſt im Verhältnis zu ihren Ein⸗ 

künften reichlich für Gottes Reich zu geben und dann auch alle 

Glieder ihrer Gemeinden zu ermuntern, im Verhältnis zu ihrem 
Einkommen zum Werk des SHErrn gebührend beizutragen. 
2 Kor. 8. Ein Beſchluß dieſes Inhalts wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

P. W. H. Bewie iſt der Miſſionsdirektor des Diſtrikts. 
P. H. Plackemeier bekleidet das Amt des Haushaltsſekretärs. 
Sekretär des Diſtrikts iſt P. Paul Eifert, und Herr H. J. Böhm 
von Brenham iſt der Schatzmeiſter. 

Im Jahre 1948 hofft der Diſtrikt ſich in San Antonio zu 
berſammeln. Carl Biar 
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Von unſern Schulen und Lehranſtalten 


In unſern höheren Lehranſtalten haben die diesjährigen 
Schlußfeiern entweder ſchon ſtattgefunden oder finden in den 
nächſten Tagen und Wochen ſtatt. Unſer Lehrerſeminar in 
Seward hielt jene Schlußfeier am 26. Mai ab und händigte 
ſeinen Schulamtskandidaten ihre Diplome und Berufe ein. Wir 
teilen ihre Namen und die Orte, an denen ſie wirken werden, 
weiter unten mit. 

In dem ſogenannten Bakkalauxeatsgottesdienſt am Vor⸗ 
mittag, der in der dortigen St. Johanniskirche (Präſes J. C. 
Heinicke) abgehalten wurde, predigte P. R. A. Hingſt über Röm. 
14, 8: „Wir find des HErrn“, den Wahlſpruch der Klaſſe. Der 
Direktor der Anſtalt, A. O. Fürbringer, war der Liturg, Prof. 
Theo. G. Stelzer der Organiſt, und Prof. em. Karl Haaſe und 
Hilfslehrer Erich von Fange dirigierten die Chöre. Bei der aka⸗ 
demiſchen Feier, die am Nachmittag in dem gymnasium auf dem 
Anſtaltsplatz abgehalten wurde, ſollte Prof. A. M. Rehwinkel von 
St. Louis die Rede halten. Wegen des Eiſenbahnſtreiks konnte 
er jedoch nicht kommen, und P. H. J. Taßler von Lincoln, Nebr., 
trat an ſeine Stelle. Der Direktor der Anſtalt teilte die Diplome 
aus. Außer den Kandidaten, die nun in das Amt an Ge— 
meindeſchulen treten, erhielten auch einige, die ſchon im Schul⸗ 
amt wirken, ihr Lehrerdiplom, und in der abgehenden Klaſſe be— 
finden ſich 8 Mädchen, die in Schulen dienen werden. Ferner 
erhielten das Diplom eines bachelor of science in education 
außer einigen der diesjährigen Graduierenden auch ſieben, die 
ſchon im Amte ſtehen. f 

Unſer Predigerſeminar in Springfield hielt die 
Schlußfeier am Abend ſeiner Jubiläumsfeier am 2. Juni ab und 
entließ 22 Kandidaten ins heilige Predigtamt, deren Namen und 
Berufe wir ebenfalls unten angeben. Weiteres werden wir in 
der nächſten Nummer mitteilen. 

In unſerm Seminar in St. Louis werden die Abgangs⸗ 
feiern am 7. und 8. Juni ſtattfinden, und wir werden darüber 
in der nächſten Nummer berichten, teilen jedoch in dieſer Num⸗ 
mer die Namen der Kandidaten und die Orte, an denen ſie wirken 


werden, mit. 


Von unſerm Lehrerſeminar in River Foreſt fehlen 


uns noch nähere Nachrichten. 


Predigtamtskandidaten in St. Louis und die Orte, 
wohin ſie berufen ſind 


W. Bartels; Aberdeen, S. Dak. 

N. Becker; Philippinen⸗Inſeln 

O. Behringer; Südöftlicher 
Diſtrikt 

R. Bertram; ſtudiert weiter 

O. Brack; Norton, Kanſ. 

V. Brack; Woolſtock, Jowa 

M. Bürger; Hattiesburg, Miſſ. 

E. Buſch; Oregon-Waſhington⸗ 
Diſtrikt 

R. Cattau; Oneida, Wis. 

T. Daniel; Slowakiſche Synode 

H. Ebeling; Indiſche Miſſion 

J. Geisler; Paris, Tex. 

L. Gierach; Hines Creek, Alta. 

E. Gruell; Meullen, Tex. 

F. Gyle; Taubſtummenmiſſion 

M. Heilman; Oklahoma⸗Diſtrikt 

R. Huber; Cole Camp, Mo. 

O. Jäbker; ſtudiert weiter 

R. Jäger; Blytheville, Ark. 


W. Jennrich; Vermillion, S. Dak. 


E. Könker; ſtudiert weiter 


J. Kucera; Slowakiſche Synode 

E. Lichtſinn; Frion⸗Hereford, Tex. 

K. Lindſay; Oregon-Waſhington⸗ 
Diſtrikt 

L. Meinzen; Indiſche Miſſion 

A. Merſeth; Norwegiſche Synode 

D. Meyer; North Bay, Ont. 

E. Meyer; Cohaſſet, Minn. 

R. Möllering; ſtudiert weiter 

H. Müller; Oregon-Waſhington⸗ 
Diſtrikt 

P. Müller; Zerkel, Minn. 

L. Muhly; Midland, S. Dak. 

M. Nauß; Süd⸗California⸗ 
Diſtrikt 

L. Nieting; ſtudiert weiter 

E. Oermann; Isle of Pines, Cuba 

J. Pelikan; Slowakiſche Synode 

A. Peters; Montana⸗-Diſtrikt 

R. Plagens; ſtudiert weiter 

G. Preß; Indiſche Miſſion 

E. Ryding; Montana-Diſtrikt 
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R. Scherer; ſtudiert weiter 

O. Schlüter; Needles, Calif. 

E. Schmieſing; Tulſa, Okla. 

R. Schröter; ſtudiert weiter 

R. Sebold; Spaniſche Miſſion, 
Mercedes, Tex. 

W. Siefkes; La Moure, N. Dak. 

E. Sohn; Hilfslehrer im College, 
Oakland, Calif. 

P. Spitz; Nord-Nebraska-Diſtrikt 

W. Steglich; ſtudiert weiter 

C. Stockamp; Otto, Tex. 

A. Strohſchein; Philippinen⸗ 
Inſeln 


A. Sülflow; ſtudiert weiter 

. Bajda; Slowakiſche Synode 

A. Vincent; ſtudiert weiter 

R. Viſſer; Fort Scott, Kanſ. 

Voß; ſtudiert weiter 

W. Vrudny; Slowakiſche Synode 

A. Wahlers; Hilfslehrer im Col- 
lege, Portland, Oreg. 

H. Wendler; Shattuck, Okla. 

A. Widiger; Schulenburg, Tex. 

T. Wittrock; Gardena, Calif. 

E. Wolfram; Oregon-Waſhing⸗ 
ton-Diſtrikt 

V. Zwintſcher; ſtudiert weiter 
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Unter den Kandidaten befinden ſich auch einige aus der 
Slowakiſchen und einer aus der Norwegiſchen Synode, die aber 
nun in den Dienſt ihrer eigenen Synode treten werden. 

Wenn hinter einer Anzahl von Namen die Bemerkung 
ſteht „ſtudiert weiter“, jo heißt das, daß ſie in unſerer graduate 
school oder in unſerer Miſſionsabteilung oder auf andern An⸗ 
ſtalten ihr Studium fortſetzen werden, ehe ſie ins Predigtamt 


treten. 


Zu dieſen 64 Kandidaten kommen noch 8 Kandidaten aus 
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früheren Jahren, die in unſerer graduate school oder ander⸗ 
wärts ſtudiert haben, aber nun in den aktiven Kirchendienſt 
treten. 


R. Aumann; Seattle, Waſh. 
Th. Klewin; Atlantiſcher Diſtrikt 
G. Thomas; Negermiſſion 
R. Bödecker; St. Louis, Mo. 
E. Matthias; Galena Park, Tex. 
Aus den Angaben über die Kandidatenberufe geht hervor, 
daß eine ganze Anzahl Kandidaten einem beſtimmten Diſtrikt 
zugewieſen wurden. Das heißt ſo viel als, daß dieſe Kandidaten 
allgemeine Miſſionare in dem Gebiete des betreffenden Diſtrikts 
ſein ſollen und entweder neue Poſten, an denen ſchon etwas vor⸗ 
gearbeitet worden iſt, bedienen werden oder neue Predigtſtatio⸗ 
nen, die ſchon ins Auge gefaßt ſind, gründen ſollen. Unſere 
Diſtrikte arbeiten in ihrer Miſſion ganz ſyſtematiſch, um das 
Evangelium weiter zu tragen, und es geht mit unſerer Inneren 
Miſſion ſchön voran. Ebenſo ſind auch Kandidaten für unſere 
auswärtige Miſſion in Indien, China, Nigeria und auf den 
Philippinen-Inſeln beſtimmt, die zunächſt in unſerer Miſſions⸗ 


P. Bretſcher; Mohammedaner⸗ 
miſſion 

R. Otto; Jeſup, Jowa 

L. Wächter; Lexington, Ky. 
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Die Fakultät und die Kandidatenklaſſe des theologiſchen Seminars in Springfield, Ill., in ſeinem Jubiläumsjahr 1946 
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abteilung weiter ſtudieren werden. Kandidaten früherer Jahre, 
die dies im letzten Jahre getan haben, werden, ſobald alle nöti⸗ 
gen Papiere von der Regierung ausgeſtellt und Reiſegelegen⸗ 
heiten beſtimmt ſind, auf ihre Poſten reiſen. Darüber werden 
wir ſpäter berichten. 


Predigtamtskandidaten in Springfield 


M. Böhlke; Weſt⸗Jowa⸗-⸗Diſtrikt M. Koſche; Taubſtummen⸗ und 
M. Brondos; Taubſtummen⸗ und Blindenmiſſion in Indianapo⸗ 
Blindenmiſſion lis, Ind. 
V. Dautenhahn; Ludell, Kanſ. C. Lüker; Granite, Okla. 
W. Flügge; La Pryor, Tex. M. Martin; Detroit, Mich. 
M. Geffert; Haultain, Sask., Can. L. Nutzmann; Spring Valley, 
L. Haß; Miſſion in China Sask., Can. 

J. Hinſch; Atlantiſcher Diſtrikt G. Ring; Hanford, Calif. 5 
W. Johannes; Sweet Springs, F. Schalow; Miſſion in China 
Mo. 5 H. Schlecht; Turlock, Calif. 

J. Johnſon; Horicon, Wis. A. Schultz; Auſtin, Minn. 

W. Karges; Spearfiſh, S. Dak, H. Tornow; Edinburg, Ill. 

N. Klatt; Taubſtummen⸗ und A. Volmer; Waco, Nebr. 
Blindenmiſſion M. Wolfram; Dickinſon, N. Dak. 


g Schulamtskandidaten in Seward 
M Brauer; Howard Lake, Minn. M. Orlowſki; Vernon, Tex. 
L. Eberhard; Los Angeles, Calif. E. Peterſen; Madiſon, Wis. 
W. Joſeph; Elgin, Minn. E. Schauland; Sidney, Nebr. 
W. Keßler; Peru, Ind. G. Scheer; Denver, Colo. 
Di. Naber; Ludington, Mich. L. Senske; Hutchinſon, Kanſ. 
Bei der Verſammlung der Verteilungskommiſſion zeigte ſich, 
daß einige Schulamtskandidaten mehrere direkte Berufe erhalten 
haben. Die Lehrernot iſt, wie ſchon öfters mitgeteilt worden 
iſt, eben ſehr groß, und einige Gemeinden haben deshalb, um 
nach ihrer Meinung ſicher zu gehen, einen Kandidaten direkt be⸗ 
| rufen. Aber dies iſt nicht nur ein Beiſeiteſetzen der guten Ord⸗ 
nung, ſondern auch eine unſichere Weiſe, einen Kandidaten als 
Lehrer zu bekommen. Die Synode hat eben die Ordnung getroffen, 
die jährlichen Predigtamts⸗ und Schulamtskandidaten durch die 
Diſtriktspräſides den berufenden Gemeinden und Miſſionsplätzen 
Zzuzuweiſen. Dieſe Ordnung iſt getroffen worden, um die ver⸗ 
fügbaren Kräfte aufs beſte für die Geſamtkirche zu verwenden, 
und alle Gemeinden haben durch ihren Anſchluß an die Synode 
freiwillig auf das Recht, Kandidaten direkt zu berufen, ver⸗ 
zichtet. Wenn ſie den Wunſch ausſprechen, daß ihnen ein be⸗ 
ſtimmter Kandidat, den fie vielleicht perſönlich kennen, zuge- 


Jahresverſammlung der eingebornen Lehrer der Miſſion in Nigeria 
Rechts die Milfionare Schweppe, Kretzmann, Konz und Ruſch 
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wieſen werde, ſo wird dieſer Wunſch erfüllt, wenn es ohne Nach⸗ 
teil für die Geſamtkirche geſchehen kann. Wenn nun eine Ge⸗ 
meinde oder ſogar mehrere Gemeinden einen beſtimmten Kan⸗ 
didaten direkt berufen, ſo werden, da ſie das zu fordern das 
Recht haben, dem Betreffenden alle Berufe eingehändigt. Er 
kann aber natürlich nur einen annehmen, und zwei Gemein⸗ 
den werden leer ausgehen, da ihnen dann kein anderer Kandidat 
zugewieſen wird. Wenn jedoch bloß der Wunſch ausgeſprochen 
wird, einen beſtimmten Kandidaten zu gewinnen, ſo kann, wenn 
einer Gemeinde dieſer Kandidat nicht zugewieſen werden kann, 
ein anderer auch für die Stelle durchaus geeigneter Kandidat ihr 
zugewieſen werden, und ſie bekommt ihn, wenn genügend Kandi⸗ 
daten vorhanden ſind. L. F. 


++ — 
Aus unſerer Negermiſſion 


Eine Einführung in Nigeria 
Am 27. Januar wurde Miffionar N. Reim, der Sohn Prof. 
E. Reims vom theologiſchen Seminar der Wisconfin-Shnode in 
Thiensville, Wis., und neuberufener Miſſionar für Afrika, als 


Paſtor von 13 Gemeinden in dem ÜUkpom⸗Gebiet in Nigeria 


eingeführt. Er iſt der erſte dort anſäſſige weiße Miſſionax und 
der erſte Miſſionar von Amerika, der feierlich in ſeinem Wir⸗ 
kungskreis ins Amt geſetzt wurde. Die Feier fand ſtatt in der 
Zentralſchule, dem größten zur Verfügung ſtehenden Raum; 
nicht groß nach amerikaniſchen Begriffen, nämlich 605437 Fuß, 
aber 1,024 Afrikaner nahmen an der Feier teil, und außerdem 
ſtanden Hunderte draußen um das Gebäude herum und blickten 
über die niedrige Mauer. Der eingeborne P. Jonathan Ekong 
beſorgte den Altardienſt in der Efikſprache, und die ganze Ein⸗ 
führungsfeier geſchah nach der in Amerika üblichen liturgiſchen 
Weiſe mit einer Ausnahme. Statt des Kollektengebets am 
Altar ſprach der eingeborne Lehrer ein längeres Gebet in der 
dortigen Landesſprache, und Miſſionar Reim ſpricht in einem 
Bericht ſeine Verwunderung und Freude darüber aus, wie dieſe 
eingebornen Lehrer trotz kurzer Vorbildung doch recht paſſend 
und fließend mit ihrem himmliſchen Vater im Gebete verkehren. 
Nachdem dann die Kinder mehrere Lieder 
zu Gehör gebracht hatten, hielt Miſſionar 
J. P. Kretzmann die Predigt über 2 Tim. 
4, 1—5, die von einem der Lehrer in die 
Landesſprache übertragen wurde. Die Ein⸗ 
führung vollzog Miſſionar Wm. Schweppe, 
und die Miſſionare Kretzmann, Ekong und 
R. Stade, der mit P. Reim vor kurzem aus 
Amerika nach Afrika gekommen war, aſſi⸗ 
ſtierten, und der neueingeführte Miſſionar 
ſchloß mit dem Segen des HErrn. Der 
Vorſteher (headmaster) der Ufkpom-Zen⸗ 
tralſchule hielt dann eine recht paſſende 
Bewillkommungsrede in der engliſchen 
Sprache, damit die neuen Miſſionare fie 
verſtehen konnten. Er ſagte: 

„Seit dem 30. Dezember 1940 haben 
wir, wie die Mazedonier, gerufen: Komm 
hernieder und hilf ung‘, Apoſt. 16,9. Wir 
freuen uns, daß einige der Miſſionare, die 
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damals kamen, noch unter uns wirken. Heute begrüßen wir alle 
amerikaniſchen Miſſionare in Nigeria und glauben feſt, daß, da 
Gott fie geſandt hat, fie auch den Willen und das Werk des HErrn 
ausrichten werden. . . . Es iſt der Wille des HErrn, daß ſolche 
Miſſionare mit Leuten verſchiedener Hautfarbe, Gewohnheit und 
Bildung in Berührung kommen. Die Miſſionare als Boten 
des HErrn ſind die Hirten, und die Gemeinden ſind die Herden. 
.. Wir freuen uns, die Miſſionare zu begrüßen und P. N. 
Reim als beſonderen Hirten für Ufpom. Wir ſind entſchloſſen, 
dem Miſſionar alle mögliche Hilfe zu leiſten; denn ſogar unſer 
HErr Jeſus Chriſtus, der doch Gott iſt, verrichtete feine Arbeit 
nicht ohne die nötige Hilfe einiger treuer Jünger. Möge der 
HErr die Leute und die Miſſionare ſegnen, daß ſie zuſammen 
arbeiten und in einem Sinn und Geiſt wirken für die Förde⸗ 
rung feines Werkes und die Offenbarung ſeines Reiches auf 
Erden.“ 

Darauf antwortete Miſſionar Reim mit kurzen Worten, 
berichtete von den Schwierigkeiten der Reiſe nach Afrika und 
ſprach die Hoffnung aus, daß weitere Miſſionare bald kommen 
würden. Nachdem dann noch die Miſſionare Schweppe und 
Stade geredet hatten, beendigte die Feſtgemeinde den Got⸗ 
tesdienſt, indem ſie den Choral „Nun danket alle Gott“ in einer 
Überſetzung in ihre Landesſprache auswendig und überaus kräf⸗ 
tig ſangen. 

Sodann folgte eine andere Feier, die Milfionar Kretz⸗ 
mann mit einigen Worten einleitete. Cr begann damit, daß 
bis jetzt viele Worte geredet worden ſeien, daß es aber nun an 
der Zeit ſei, daß die Zuhörer auch ihre Gaben darbrächten. Er 
wies ſcherzend darauf hin, daß P. Reim etwas zu ſchmächtig ſei, 
und ſprach die Hoffnung aus, daß ſeine Leute ihn in guten 
körperlichen Zuſtand ſetzen würden, ehe ſeine Frau käme; und 
die Zuhörer ließen ihn nicht im Stich. Sie luden den etwas 
altersſchwachen Wagen voll Gaben, und unter dem Gekxeiſch von 
Hühnern und dem Mähen einer Ziege wurde das Gefährt zum 
Miſſionszentrum in Obot Idim gebracht. Der eingeborne Koch 
zählte dann die Gaben: 20 Kokosnüſſe, 12 Süßkartoffeln 
(ams), einen Zweig Bananen, 130 Orangen, 140 Eier, 
2 Hühner und eine Ziege. 

Miſſionar Reim redet dann noch weiter in ſeinem Bericht 
von dem tiefen Eindruck, den die Leute auf ihn gemacht hätten, 
welchen Erfolg die Verkündigung des göttlichen Worts durch 
die Kraft des Heiligen Geiſtes gehabt habe, freut ſich über die 
vielen Miſſionsgelegenheiten und das geiſtliche Wachstum, dankt 


Gott, daß er ihn in dieſes Arbeitsfeld geführt habe, und bittet 


um die Fürbitte der amerikaniſchen Chriſten für die lutheriſche 
Miſſion und Kirche in Nigeria. L. F. 


Der neue Exekutivſekretär der Negermiſſion 


Wie bereits bekannt gegeben worden iſt, 
hat die Kommiſſion für Negermiſſion hierzu⸗ 
lande und in Afrika P. Karl Kurth als Miſ⸗ 
ſionsdirektor berufen an Stelle des verjtorbe- 
nen P. L. A. Wisler. Am 27. Mai hat die 
Grace-Gemeinde in St. Louis, der P. Kurth 
zehn Jahre lang gedient hat, ihm eine fried⸗ 
liche Entlaſſung gewährt, und der Berufene 
hofft, am 1. Auguſt ſein neues Amt anzutreten. 

P. Kurth wurde am 10. Februar 1889 in Chicago ge⸗ 
boren, von P. Auguſt Reinke in der dortigen Bethlehemskirche 
getauft und von P. Edwin Reinke konfirmiert. Nach ſeiner 


P. Karl Kurth 


Vorbildung auf unſern Anſtalten in Milwaukee und in St. Louis 
trat er im Jahre 1912 in das heilige Predigtamt und bediente 
zunächſt verſchiedene Gemeinden in Nebraska, zuletzt die Ge⸗ 
meinde in Beatrice, die er organifiert hatte. Von 1920 bis 
1932 diente er der großen St. Petrigemeinde in Joliet, Ill., 
von 1932 bis 1936 der Bethlehemsgemeinde in Evanston, Ill., 
und von 1936 bis 1946 der volkreichen Grace-Gemeinde in 
St. Louis. Außer andern Amtern, die er in unſerer Synode 
bekleidete, war er auch einige Jahre Glied der Kommiſſion für 
Negermiſſion und zur Zeit Glied der Kommiſſion für Heiden⸗ 
miſſion. 

Möge Gott in ſeiner Gnade die Arbeit dieſes neuen Miſ⸗ 
ſionsdirektors reichlich ſegnen zu ſeines Namens Ehre. 
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Schlußnachrichten aus den Lagern Kriegsgefangener 


Die Fürſorge unſerer Kirche für die vielen Kriegsgefange⸗ 
nen in unſerm Lande während der letzten vier Jahre iſt aus⸗ 
gangs des Monats Mai weſentlich zu Ende gekommen. Die Ge⸗ 
fangenen haben zumeiſt das Land verlaſſen, die Lager find abge⸗ 
brochen, unſere Kapläne und Paſtoren haben ihre Dienſte in 
dieſen Lagern eingeſtellt, und unſere Kommiſſion für die geiſt⸗ 
liche Verſorgung der Kriegsgefangenen hat ihre Geſchäfte faſt 


gänzlich abgewickelt, wird aber noch, wo immer es nötig iſt, 


ſolche Fürſorge in beſchränktem Maße fortſetzen. Infolgedeſſen 
iſt nun auch in den letzten Monaten eine ganze Anzahl Dank⸗ 
ſchreiben aus dieſen Kriegsgefangenenlagern an uns gelangt, 
oft ſeitenlange und inhaltlich intereſſante und ſchöne Briefe. 
Die Schreiben kommen aus den verſchiedenſten Lagern in allen 
Teilen unſers Landes. Wir können dieſe Schreiben nicht zum 
Abdruck bringen, müßten ganze Nummern des „Lutheraner“ da⸗ 
mit füllen; wir nennen nur die Lager, aus denen ſie hervor⸗ 
gegangen ſind. Die Schreiben ſind entweder ganz direkt an 
unſere Synode gerichtet, um ihr den Dank auszuſprechen für die 
vielen geiſtlichen Wohltaten, oder ſind adreſſiert an den Präſes 
unſerer Synode, an unſere Kommiſſion für Kriegsgefangene 
und eine ganze Anzahl auch an die Redaktion des „Lutheraner“. 
Es iſt geradezu bewegend, wenn man dieſe vielen herzlichen 
Dankesworte lieſt, die nicht nur eine oder zwei Seiten, ſon⸗ 
dern bisweilen 4 und 6, ja 8 und 10 Seiten umfaſſen. Wir 
nennen zunächſt nur die Lager, aus denen ſie geſandt worden 
find. Das find die Lager in Camp Custer, Mich., Cryſtal 
City, Tex., Camp Peary, Va., Hines, Ill., Norfolk, Va., 
Maxey, Tex., Camp Allen, Va., MeLean, Tex., Fort Reno, 
Ala., Campbell, Ky., Fort Devens, Maſſ. Die Briefe find zum 
Teil von deutſchländiſchen Paſtoren geſchrieben, die ſich in der 
Gefangenſchaft befanden, teils von Laiengliedern, die als Ver⸗ 
treter einer Gruppe dienten, manchmal auch von Kaplänen, die 
gar nicht zu unſerer Kirche gehören, die aber ebenfalls ſehr herz⸗ 
lich danken und anerkennenswerte Worte ausſprechen. Die 
100,000, die unſere Synode für dieſes Hilfswerk ausgegeben 
hat, wovon ein großer Teil auf Druckſachen ging, ſind wahrlich | 
keine unnütze Hilfleiſtung geweſen. 10 
Freilich kehren nun die aus Amerika entlaſſenen deutſchen 
Kriegsgefangenen längſt nicht alle, wie ſie erwartet hatten, direkt 
in ihre Heimat zurück. Der Krieg iſt ja noch nicht zu Ende, 
es iſt nur ein Waffenſtillſtand eingetreten, der Friede iſt noch 
nicht geſchloſſen, die Gefangenen ſind in andere europäiſche Län⸗ 
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der gebracht worden und müſſen dort arbeiten. Sie glaubten, 
es gehe zurück in die Heimat, und haben manchmal erſt auf dem 
Schiff erfahren, daß ſie in einem franzöſiſchen Hafen landen 
würden. Und darum kommen auch Briefe von Kriegsgefangenen 
aus Frankreich, die wieder herzlich um Literatur bitten, be⸗ 
ſonders auch um den „Lutheraner“. Nach zuverläſſigen Nach⸗ 


richten befinden ſich 100,000 deutſche Kriegsgefangene in jenem 
Lande, und darunter find 700 proteſtantiſche Pfarrer, meiſtens 
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lutheriſche. Einer dieſer Paſtoren hat D. Piepers „Chriſtliche 
Dogmatik“ dreimal durchſtudiert und möchte ſie weiter ſtudieren. 
Ein anderer hat ebenfalls Piepers „Dogmatik“ und die „Pre— 
digtſtudien“ über die Evangelien des Kirchenjahres ſorgfältig 
geleſen und ſchreibt: „Ich denke jetzt in dieſer Linie.“ Sie 
bermiſſen dieſe Werke. Sie ſind in reformierter Umgebung. 
Darum ſchreibt einer dieſer Pfarrer: „Die reformierte Kirche 
Frankreichs, die den guten Willen zeigt, iſt arm und hat ja auch 
kein Schrifttum für uns Luthexiſche; die Heimatskirchen kön— 


0 Eine Anſicht des Altars in einer Kapelle für Kriegsgefangene in Fort Du Pont, 


Delaware, als ein Reformationsgottesdienſt gehalten wurde 


0 


nen uns nicht helfen, der Poſtverkehr iſt außerdem noch nicht 
freigegeben.“ Und darum kommt das Geſuch: „So bitte ich Sie, 
es mir nicht zu verargen, wenn ich mich an Sie und die luthe— 


riſche Kommiſſion mit der Bitte um mögliche Hilfe wende. Ihre 
Arbeit an den Kriegsgefangenen in den Staaten wird wohl Ende 


April wegen der Repatriierung oder Rehabilitierung im weſent⸗ 


lichen abgeſchloſſen ſein. Iſt es möglich, vielleicht trotzdem noch 
weiterhin derer zu gedenken, die nun an Frankreich übergeben 


werden? Iſt es möglich, einige Zeitſchriften, vielleicht von dem, 


was übrig geblieben iſt oder was aus den einzelnen aufgelöſten 
prisoners of war camps zurückkommt, hierher zu ſenden? Wir 


wären über jedes Neue Teſtament erfreut, für jedes Andachts⸗ 
büchlein, auch wenn es alt iſt, von Herzen dankbar. 


Hierzu 
kommt noch der Mangel an theologiſcher Literatur für die Pfar- 
rer und Studenten. In dieſem Lager lin Frankreich!] befinden 
ſich drei theologiſche Studenten ſeit über einem Jahr, die bis⸗ 
her kaum arbeiten konnten, weil jedes Buch fehlt. Da es hieß, 


daß wir in die Heimat entlaſſen würden, habe auch ich, wie die 
andern Amtsbrüder, alle meine theologiſchen Bücher durch das 
Internationale Rote Kreuz nach Genf geſchickt, ſo daß auch ich 
ohne jedes theologiſche Rüſtzeug bin. Darf ich noch eine per— 


ſönliche Bitte hinzufügen? Ich möchte bitten um ein oder meh⸗ 
rere Exemplare des ‚Lutheraneré, deſſen Lektüre mir drüben lieb 
geworden iſt und den ich hier nun ſehr entbehre.“ 

Aus dem langen und wirklich inhaltsreichen Briefe eines 
Laien teilen wir folgendes mit: 

„Ich bin in der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche 
zu Hauſe und fühlte mich immer als Lutheraner; jedoch ſolch 
echtes, wahres Luthertum wie hier in Amerika, beſonders in 
Ihrer Synode, habe ich in Deutſchland nicht gefunden. Vielleicht 
kam mir das alles hier erſt recht zum Bewußtſein; denn wir 
glaubten immer, daß wir in ebenfalls echte Lutheraner 
wären. So möchte ich Ihnen nun zurufen, daß ich zu all dem, 
was ich an Ihrer Synode an beſonderem erfahren durfte, ſei es 
Lehre, Kirchenregiment uſw., aus vollem Herzen ja ſage und 
Gott immer danke, daß es Ihre Synode gibt.“ 

Dann ſpricht er noch beſonderen Dank aus den Paſtoren, 
die in den verſchiedenen Lagern gepredigt haben und dabei keine 
Mühe, Arbeit und Unbequemlichkeiten ſcheuten. Er redet auch 
bon einer einzelnen Predigt und jagt: „O könnte doch dieſe Pre⸗ 
digt gedruckt und in Deutſchland verbreitet werden!“ und fährt 
dann fort: „Erlauben Sie mir auch ein paar Worte, die aus 
einem brennenden und wunden Herzen kommen, wie es wohl 
jedes deutſche Herz jetzt iſt. Ich bin kein Theologe, ſondern 
Laie, Techniker im Beruf, und bitte deshalb, manches für Sie 
Unklare zu entſchuldigen, hoffe jedoch, daß Sie mich verſtehen 
werden. Mir kommt manchmal die Miſſouri-⸗Synode wie eine 
Burg vor, unbezwingbar mit einer feſten, hohen Mauer um⸗ 
geben, feſt auf das reine Wort Gottes gegründet. Nichts in 
der Welt wird dieſe Feſtung bezwingen.“ Er redet auch von 
andern lutheriſchen Kirchenkörpern, denn er iſt in verſchiedenen 
Lagern geweſen und hat offene Augen gehabt. Wir verſtehen es, 
daß er manches noch nicht ganz verſteht, aber er wird weiter 
forſchen und zeugen, wenn er in ſeine Heimat zurückkehrt. Und 
dann ſchließt er ſeinen Brief mit dieſen Worten: 

„Wie ſollen wir alle, die wir ſo ſehr viel Gutes von Ihnen 
erfahren durften, Ihnen nun aber danken? Ein Kamerad, 
der der preußiſchen Union angehörte, ſagte ſchon lange, daß 
er ſich ſofort der lutheriſchen Freikirche anſchließen werde. 
Außerer Dank iſt uns nicht möglich, da wir ja faſt alle ſehr arm 
geworden ſind. Ich ſelbſt habe in den letzten Kriegstagen in 
Württemberg, wo ich wohnte, auch alles verloren, obwohl ich nie⸗ 
mals damit rechnete, daß Württemberg, das keine einzige Fabrik 
beſitzt, zerſtört werden würde. Jedoch Frau und Kinder konnten 
ſich noch retten. Unſere äußere Armut iſt aber nicht unſer 
größtes Unglück. Ja ich ſehe in ihr ſogar den Willen Gottes, 
der uns dadurch die Augen wieder öffnet für ſein Wort und 
Evangelium, die ja doch immer im Gegenſatz zum ſogenannten 
‚Shi‘ dieſer Erde ſich verhalten. Wo ich Gelegenheit habe, 
werde ich zu Hauſe in dem Sinn wirken, der ſich durch die Be⸗ 
kanntſchaft mit Ihrer Synode ſo klar gebildet hat.“ 

Ein Pfarrer, der zwar nach Deutſchland, aber noch nicht 
in ſeine Heimat, die in einer andern Zone liegt, zurückgekehrt iſt, 
ſchreibt von dort aus unter dem 12. April: 

„Einer meiner erſten Briefe aus der Freiheit ſoll Ihnen 
und meiner geliebten Miſſouri-Synode gewidmet fein.” Er be⸗ 
richtet von ſeinem Aufenthalt in verſchiedenen Lagern, von ſei— 
ner Rückkehr nach Deutſchland, von all den Schwierigkeiten, durch 
die er und ebenſo in Deutſchland ſeine zurückgelaſſene Familie 
und Gemeinde haben gehen müſſen, und ſagt dann: „Sie können 
ſich denken, daß in die Kirche weitere Leidenswege wird 
gehen müſſen, aber wir ſind ja keine Mietlinge. Gott hat in den 
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letzten Fahren Wunder über Wunder an mir getan. Ihm ver⸗ 
traue ich feſt weiter. Auch hat unſer HErr den Seinen ja ſtete 
Drangſale verheißen. Wenn er uns würdigt, ihm das Kreuz 
nachzutragen, wollen wir ſeine Gnade preiſen.“ 

Er erwähnt hierauf, daß nun auch ſein Sohn, der ſeine 
Gymnaſialſtudien faſt vollendet hat, ſich entſchloſſen habe, Paſtor 
zu werden, nennt die Schwierigkeiten, die auch da im Wege 
ſtehen, ſagt aber: „Das Wichtigſte iſt doch, daß ein junger 
Menſch von Gott freudig gemacht iſt zum Dienſt und daß H. 
noch nicht vom theologiſchen Liberalismus angekränkelt iſt. Der 
Miſſouri⸗Katechismus war ihm das ſchönſte, was ich ihm mit⸗ 
brachte. Deshalb liegt mir daran, daß er ſchon recht bald, 
ſchon jetzt mit den Grundlagen feſter, geſunder lutheriſcher Theo— 
logie bekannt und vertraut wird, wonach er ſelbſt förmlich 
lechzt.“ Er ſpricht darum die Bitte aus, doch alles zu tun, daß 
ſeine hier in Amerika erhaltenen Bücher, ſobald es irgend geht, 
an ſeinen Sohn geſchickt werden. „H. kann mir dann vielleicht 
meine geliebten Miſſouribücher ‚tropfeniveife‘ nach D. ſchicken, 
gegebenenfalls vorerſt ſelbſt darin ſtudieren, vor allem in Pie⸗ 
pers „Dogmatik. Aber da ich ja ſelbſt ſehnlichſt auf dieſe 
Bücher warte, bitte ich, ob fie nicht für H. ſelbſt wenigſtens Pie⸗ 
pers ‚Dogmatif und etwa Fürbringers ‚Einleitung ins Alte und 
Neue Teſtament' ihm zugehen laſſen könnten. Soll man dem 
Durſtigen nicht ſofort zu trinken geben? Und ich weiß, daß Sie 
und die Miſſouri-Synode nur die eine Paſſion haben, dem reinen 
Evangelium zu dienen.“ 

Er redet dann weiter von ſeinen Erfahrungen in Amerika, 
ſpricht ſeinen innigen Dank aus „für alle Liebe, Förderung, 
Hilfe, Selbſtloſigkeit, nicht zuletzt für die brüderliche, echt chriſt⸗ 
liche Geſinnung, die Sie alle uns in Amerika in ſo ungeheuer 
reichem Maße erwieſen, obwohl wir Kriegsgefangene eines mit 
Ihnen im Kriege ſtehenden Landes waren. Hunderte ſind an 
dem Dienst der Miſſouri-Synode als Chriſten ‚genejen‘, wirk⸗ 
liche Lutheraner geworden und haben den Begriff „Miſſouri⸗ 
Synode‘ als bleibenden Beſitz mit heimgenommen. Trotzdem bin 
ich der am meiſten Beſchenkte. Als Student und junger Pfarrer 
huldigte ich der liberalen Theologie und dem Unionismus. 1933 
wachte ich auf mit dem Hervortreten der ‚deutſchen Chriften‘. 
Ich ſchloß mich gleich der lutheriſchen Bekenntniskirche inner⸗ 
halb der lutheriſchen Landeskirche an. Mir waren die Augen 
aufgegangen, wohin Liberalismus und Unionismus ſchließlich 
führen. Aber erſt in Amerika durch das Bekanntwerden mit der 
Miſſouri⸗Synode wurde ich der Lutheraner, der ich bin und mit 
Gottes Hilfe bleiben will“. 

Er ſchließt ſeinen langen Brief mit den Worten: 


„Gern hätte ich ein paar Zeilen Dank für den mir ans 
Herz gewachſenen „Lutheraner“, den ich nun miſſe, beigelegt, 
aber die Zeit iſt zu knapp. 

„Und nun Gott befohlen! Bitte, beten Sie für uns. Wir 
wollen treulich weiter für einander beten und für unſere luthe—⸗ 
riſche Kirche drüben und hier. Seien Sie verſichert: all das 


Furchtbare hier, und was vielleicht uns erwartet, ſchreckt uns 


nicht. Es iſt Endzeit! Es geht ja der Herrlichkeit des HErrn 
entgegen! Daß nur ſein Reich komme! Amen. 

„In lutheriſcher, das heißt, chriſtlicher 
Glaubensverbundenheit 

Ir 

der in den Jahren bitterſter Not den 

größten Segen ſeines Lebens hatte.“ 

L. F. 


Ser Tutheraned 


Bux kirchlichen Chronik 


Inland 

Schüler für unſere Lehranſtalten. Die große Not an Pre⸗ 
digern und Lehrern in unſerer Synode ſollte uns alle recht willig 
machen, neue Schüler und Studenten für unſere Lehranſtalten 
zu werben. Dieſe Erinnerung ergeht beſonders an unfere Paſto⸗ 
ren, Lehrer und Gemeinden; und Eltern, die begabte und für 
die Arbeit in Kirche und Schule geeignete Söhne haben und auf⸗ 
gefordert werden, dieſe in den Dienſt der Kirche zu ſtellen, ſoll⸗ 
ten recht ernſtlich dieſe Aufforderung bedenken und, wo mög⸗ 
lich, ihr nachkommen. Für Stellen in unſern Gemeindeſchulen 
finden ſich auch immer Mädchen, was ſehr willkommen geheißen 
werden muß; aber vor allem ſollten auch mehr Knaben für das 
Schulamt gewonnen werden. Während Mädchen namentlich in 
unteren Klaſſen trefflich dienen können, ſo iſt es doch nicht ſo 
leicht für ſie, einer Schule, in der ſie in den acht Graden unter⸗ 
richten ſollen, vorzuſtehen und die nötige Disziplin auszuüben. 
Das zeigt ſich auch in der Erfahrung. Wer die Verhandlungen 
der Verteilungskommiſſion im Mai angehört hat, wird ſich erin⸗ 
nern, daß eine Anzahl Schulen vorausſichtlich geſchloſſen werden 
müſſen oder neue Schulen nicht eröffnet werden können, wenn 
wir nicht über mehr Lehrkräfte verfügen können. Nötig iſt das 
fleißige Gebet, daß der HErr Arbeiter in die Ernte ſenden wolle, 
zielbewußtes Handeln ſeitens unſerer Paſtoren, Lehrer und Ge⸗ 
meinden und rechter Eifer ſeitens der Eltern und der zum Stu⸗ 
dium aufgeforderten Schüler. L. F. 

Von unſerer Europakommiſſion. In der vorigen Nummer 
haben wir ſchon mitgeteilt, daß dieſen Sommer drei Vertreter 
unſerer Synode nach Europa reifen werden. D. L. Meyer ift 
ſchon am 21. Mai mit dem Luftſchiff von New Nork abgefahren 


D. L. Meyer bei ſeiner Abfahrt von New Pork nach Europa 1 
RELIGIOUS NEWS SERVICE PHOTO 


1 
und am 23. Mai glücklich in Frankfurt angekommen. Er wird 
ſich beſonders mit der leiblichen Notlage in Europa und ihrer 
Abhilfe befaſſen, unter anderm auch mit der Gründung und 
Ausſtattung von zwei Waiſenhäuſern in Deutſchland, zu denen 
unſere Brüder in der Freikirche ſchon die erſten Schritte getan 
haben, und einem Waiſenhaus in Frankreich. D. F. E. Mayer 


DR Wera 
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von St. Louis wird ihm fo bald als möglich folgen, um weiteren 


der Vater iſt in den wohlverdienten Ruheſtand getreten. 
war zugleich eine ſchmerzliche Feier, bei der manche Tränen 


Einblick in die kirchlichen Verhältniſſe zu nehmen und unſern 
Brüdern in der Freikirche mit Rat und Tat beizuſtehen. Ebenſo 
wird P. W. C. Daib ſo bald als möglich nachfolgen und als Ver⸗ 
treter unſerer Kommiſſion für kirchliche Arbeit in Europa ſich 
längere Zeit drüben aufhalten. \ 
Gott der HErr beſchütze unſere Delegaten auf ihren vielen 
gefährlichen Reiſen und gebe Segen und Gedeihen zu ihrer 
Arbeit. L. F. 
Eine einzigartige Feier. Ein Sonntagsgottesdienſt, wie er 
in unſern Kreiſen wohl noch nicht vorgekommen iſt, fand ſtatt am 
26. Mai in der St. Johannesgemeinde zu Foreſt Park, Ill., einer 
Vorſtadt Chicagos. Beide Paſtoren der Gemeinde, Marcus 
Wagner und Alvin Wagner, Vater und Sohn, nahmen nach 
langjähriger und ſegensreicher Wirkſamkeit Abſchied von ihr. 


Der Sohn, der ſeines Vaters Gehilfe während der letzten 


17 Jahre war, hat einen Beruf nach Panama angenommen, und 
Es 


floſſen. Einundvierzig Jahre lang hat P. Marcus Wagner in 
aufopfernder Treue der Gemeinde gedient, und Gott hat ſein 
Werk reichlich geſegnet. Als ex nach Foreſt Park kam, war 


dort nur ein kleines Häuflein; jetzt iſt hier eine der größten 


„Du ſchlägeſt ſie, aber ſie fühlen's nicht“, Jer. 5, 3. 


wünſche der Gemeinde folgen beiden. 


Gemeinden unſerer Synode mit einer der größten Schulen. 


Da der Vater nicht imſtande war, eine Abſchiedspredigt 


8 zu halten, predigte der Sohn in beiden Gottesdienſten, deutſch 


und engliſch. Zum Schluß eines jeden Gottesdienſtes hielt Prä⸗ 


ſes J. W. Behnken noch eine kurze Anſprache an die Gemeinde 


und an die ausſcheidenden Paſtoren. Die herzlichſten Segens⸗ 


W. Wegener 
Opfer des Krieges. Unſere Behörde für Kapläne und Sol— 

daten in Heer und Flotte veröffentlichte von Zeit zu Zeit die 

Namen derjenigen, die aus unſern Gemeinden im Kriege ihr 


Leben verloren haben, und der letzte Bericht teilt mit, daß 4,500 
Glieder unſerer Kirche, zum größten Teil junge Männer, dem 
Kriege zum Opfer gefallen ſind. 
die entſetzlichen Schreckniſſe des Krieges zu Gemüte. 
Jammer und Herzeleid haben doch die vergangenen fünf Jahre 
mit ſich gebracht! 


Eine ſolche Angabe führt recht 
Wieviel 


Und welch ein Verluſt iſt es für die Kirche, 
daß ſo viele junge Männer, die dann von Jahr zu Jahr ihrer 
Gemeinde und Kirche hätten trefflich dienen können, ihr Leben 


verloren haben! Gott heile nach ſeiner großen Barmherzigkeit die 


Wunden, die der Krieg geſchlagen hat! Er gebe auch allen Völ⸗ 


kern und ihren Leitern und Führern recht zu bedenken, welche 


furchtbare Verantwortung ſie auf ſich geladen haben mit dieſem 
Kriege, und bewahre die Welt in Gnaden vor einer Wiederkehr 
eines ſolchen Mordens. Aber auch hier gilt das Schriftwort: 
Während 
noch die ganze Welt unter den Folgen des Krieges leidet und 


Jahre und Jahrzehnte lang darunter leiden wird, reden in ihrer 


Vermeſſenheit viele Menſchen und auch Beamte und Führer ganz 


ernſthaft von einem dritten Weltkrieg, ehe noch wirklich der 


Friede nach dem zweiten Weltkrieg geſchloſſen iſt. Jedermann, 
der dem Gang der Exeigniſſe in der Welt folgt und von den Be⸗ 


ratungen der Leiter und Führer der Weltmächte lieſt, kann nicht 
anders als aufs tiefſte erſchrecken. 


Die Ungerechtigkeiten und 


Sünden, die begangen worden ſind, werden nie in dieſer Welt 
ausgeglichen werden. Es muß aber einen Ausgleich, ein großes 


allgemeines Weltgericht geben, wie uns dies die Schrift aus⸗ 
drücklich ankündigt, einen „Tag des Zorns und der Offenbarung 
des gerechten Gerichtes Gottes, welcher geben wird einem jeg⸗ 
lichen nach ſeinen Werken“, Röm. 2, 5. 6. L. F. 

Lehrunterſchiede find nicht bedeutungslos. Wie das „Ev. ⸗ 
Luth. Gemeindeblatt“ mitteilt, ſagte neulich Dr. Wilbur 
Clemens, der Generalſekretär des Council of Churches im 
Staate New York: „Zurückkehrende Soldaten machen bereits 
ihren Einfluß in ihren Gemeinden bemerkbar. Sie werden auf 
eine lebendige, ſtarke Kirche dringen, in welcher die bedeutungs⸗ 
loſen Lehrunterſchiede, welche heute die Kirchen voneinander 
trennen, vergeſſen ſind.“ 

Clemens nimmt in ſeinen Kreiſen eine angeſehene Stellung 
ein. Die zitierten Worte, die außerhalb des Zuſammenhangs 
angeführt ſind, zeigen nicht klar, worauf er ſich bezieht, ob auf 
alle Lehren oder nur auf einige, die, wie man meint, von weniger 
Wichtigkeit find. Immerhin hat er unrecht; denn Lehrunter⸗ 
ſchiede ſind nicht bedeutungslos, ſondern von höchſter Wichtigkeit. 
Durch die Hauptlehren, welche wir in dem Apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntnis bekennen, unterſcheiden wir uns von allen, die 
Heiden, Juden oder Türken ſind. Durch unſere beſonderen lu⸗ 
theriſchen Lehren, die nach der Heiligen Schrift in unſerm Kon⸗ 
kordienbuch dargeſtellt ſind, unterſcheiden wir uns von den refor⸗ 
mierten Sekten und Schwärmern wie auch von den Römiſchen 
und andern Irrlehrern. Das ſind unſere Symbole, unſere 
Fahnen, durch die wir uns von Andersgläubigen unterſcheiden. 
Wer wollte daher ſagen, daß ſie bedeutungslos ſeien? Auch alle 
zurückkehrenden Soldaten, ſofern fie wirklich Chriſten find, be⸗ 
kennen mit uns, daß die Lehrunterſchiede von großer Bedeutung 
ſind. Ein Chriſt bekennt eben ſeinen Heiland vor Freund und 
Feind. Er will Lehrunterſchiede geltend gemacht haben. 

Das bezieht ſich auch auf ſolche Lehren, die man gewöhn⸗ 
lich nichtfundamental nennt. „Nichtfundamental“ bedeutet nicht, 
daß eine ſolche Lehre bedeutungslos ſei. Unſer Heiland ſagt: 
„Lehret ſie halten alles, was ich euch befohlen habe“, Matth. 
28, 20. Das iſt ſein Befehlswort an uns, und nur wenn wir 
uns danach richten, find wir ſeine Jünger, wie er Joh. 8, 31. 32 
betont. 

Und noch eins ſei bemerkt: Nur eine ſolche Kirche iſt 
„lebendig und ſtark“, welche die Lehren Chriſti bekennt. Eine 
andere Kirche mag von außen glänzen, mag große Prediger 
haben und auch reiche Leute; ſie iſt aber mit der Verwerfung 
des Wortes Gottes zu einer Schule des Satans geworden, wie 
die Schrift urteilt: „Die da ſagen, ſie ſind Juden, und ſind's 
nicht, ſondern ſind des Satans Schule“, Offenb. 2, 9. 

„Selig ſind, die Gottes Wort hören und bewahren“, Luk. 
11,28. So ſpricht Gott! J. T. M. 

War Luther nötig? Ein Gedächtniskranz auf Luthers 
Grab. Unter dieſem Titel veröffentlichte kürzlich D. Wm. Dall⸗ 
mann in der „Theologiſchen Quartalſchrift“ einen paſſenden 
Artikel zum Gedächtnis an den Tod des großen Reformators 
am 18. Februar 1546. Da der Artikel wichtige Ausführungen 
über den gänzlich verderbten Zuſtand der römiſchen Kirche in der 
damaligen Zeit enthält, ſo machen wir hier darauf aufmerkſam. 
Die „Theologiſche Quartalſchrift“ iſt das theologiſche Organ un⸗ 
ſerer Schweſterſynode von Wisconſin und anderen Staaten. 

D. Dallmann zeigt in ſeinem Artikel, daß Luthers wichtige 
Reformationsarbeit allerdings nötig war; denn die römiſche 
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Kirche war damals jo verſumpft, daß die Häupter der Kirche 
in der allergrößten Schande leben konnten, ohne daß ſie des⸗ 
wegen geſtraft worden wären. In Staat und Kirche war es 
dahin gekommen, daß die ganze Welt gleichſam ein großes 
Sodom und Gomorra geworden war. Unter dem Druck der lu⸗ 
theriſchen Reformation hat ſich ſeitdem in proteſtantiſchen Län⸗ 
dern die römiſche Kirche äußerlich gebeſſert. Ja ſie hat ſogar 
manche Ratſchläge Luthers zur Beſſerung von Staat und Kirche 
angenommen, zum Beiſpiel in bezug auf die kirchliche Schule und 
die Betonung chriſtlicher Erziehung im allgemeinen. 

Dadurch iſt aber Luther der römiſchen Kirche nicht un⸗ 
nötig geworden; denn ſie hat die Evangeliumslehren, die Luther 
auf Grund der Schrift der Welt aufs neue verkündigt hat, nicht 
angenommen, ſondern abſolut abgewieſen. Sie iſt bei ihrer 
Werklehre, bei ihrer abgöttiſchen Verehrung der Heiligen, bei 
dem Meßgreuel und andern antichriſtiſchen Irrlehren geblieben. 
In den Beſchlüſſen des Konzils von Trient hat die römiſche 
Kirche das Evangelium mit dem Fluch belegt, und was das be⸗ 
deutet, brauchen wir nicht weiter darzulegen. Rom hat darum 
noch heute Luther zur Warnung ſehr nötig. 

Aber auch der Proteſtantismus hat Luther nötig; denn 
wie kläglich es heutzutage mit dem Proteſtantentum im allge⸗ 
meinen ſteht, haben wir immer wieder in dieſen Spalten nach⸗ 
gewieſen. Faſt allgemein werden da die beiden Hauptgrund⸗ 
ſätze der lutheriſchen Reformation: „Die Schrift allein“ und: 
„Aus Gnaden allein“ verworfen und ſtatt deſſen Vernunftweis⸗ 
heit und Werkgexechtigkeit gelehrt. Der Proteſtantismus hat 
daher Luther zur Warnung ebenſo nötig wie Rom. 

Aber auch wir Lutheraner haben Luther nötig. Wir grün⸗ 
den unſere Lehre allerdings nicht auf Luther, ſondern auf die 
Schrift. Wer aber in der Lehre von Luther abweicht, wird 
vielfach auch von der Schrift abweichen. Dasſelbe gilt auch vom 
lutheriſchen Bekenntnis, welches in allen Lehren, die es darlegt, 
die Schrift zum Fundament und zur Quelle hat. 

Die verderbte Menſchennatur will immer etwas „Neues“ 
hören, wie dies in der Schrift auch an den Leuten in Athen ge⸗ 
rügt wird. Auf geiſtlichem Gebiet aber gibt es nichts „Neues“, 
ſondern nur die alte Irrlehre, womit der Teufel einſt unfere 
Stammeltern im Paradies verführt hat. Umgekehrt aber iſt das 
„Alte“ der Heiligen Schrift immer etwas „Neues“; denn es 
iſt das ewige Wort Gottes, wodurch allein Sünder ſelig werden. 

J. T. M. 

Die Juden erhalten ſich nur unter Chriſten. Miſſionar 
Iſidore Schwartz, der unter den Juden in Chicago Miſſion 
treibt, bietet ſeinen Leſern in der letzten Nummer ſeiner Quar⸗ 
talſchrift The Mediator einen kurzen Artikel dar von einem 
jüdiſchen Schreiber namens Goldberg, der zuerſt in jiddiſcher 
Sprache in dem Blatt New York Jewish Day erſchien. 

Wie Goldberg darlegt, hat ſich das Judentum nur dort 
erhalten, wo ihm vom Chriſtentum Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt wurden, ſo daß es ſeine Eigenart bewahren mußte. In 
heidniſchen Ländern aber, wie zum Beiſpiel in China und In⸗ 
dien, wo der Gegenſatz nicht ſo groß war, iſt das Judentum 
in Heidentum aufgegangen. Goldberg macht dann die Bemer⸗ 
kung: Wir Chriſten und Juden ſind miteinander ja nicht einig, 
aber wir müſſen zuſammenſtehen gegen den gemeinſamen Feind, 
der ſowohl dem Chriſtentum als auch dem Judentum droht. 

Daß das Judentum, wie Goldberg ſagt, in heidniſchen 
Ländern untergegangen iſt, iſt allerdings wahr. Wo ſind zum 


Beiſpiel die zehn Stämme geblieben? Spuren von ihnen finden 
ſich in China, Indien und andern Ländern, vielleicht auch in 
Athiopien. Wahr iſt aber nicht, daß eine jüdiſch-chriſtliche Ver⸗ 
bindung den gemeinſamen Feind, nämlich den Atheismus oder 
Kommunismus, aufhalten wird. Atheismus und Kommunis⸗ 
mus iſt weſentlich Unglaube. Aber gerade das iſt auch das 
Judentum, einerlei ob es orthodox oder liberal iſt. Für uns 
gibt es nur eine Löſung des gegebenen Problems: wir müſſen, 
wie allen andern Völkern, auch den Juden das Evangelium 
bringen. J. T. M. | 
Kein Erſatz für Blut. Bei den vielen Blutübertragungen, 
welche, wie es ſcheint, immer nötiger werden, fällt es oft ſchwer, 
das nötige Blut zu bekommen. Die Gelehrten bemühen ſich da⸗ 
her, einen Erſatz für Menſchenblut zu finden. Und es iſt ihnen 
auch gelungen, etwas zu entdecken, das wenigſtens in manchen 
Krankheiten für Menſchenblut gebraucht werden kann. Man hat 
dieſem Stoff den reichlich langen Namen Oxhpolygelatin gegeben. 
Oxypolygelatin wird aber nie wirkliches, natürliches Blut er⸗ 
ſetzen, und nach wie vor wird man das Leben von Menſchen 
nur dadurch retten, daß man den Kranken wirkliches Blut ein⸗ 
ſpritzt, das freundliche Menſchen für dieſen Zweck gegeben haben. 
Ein chriſtliches Wechſelblatt macht nun die Anwendung, 
daß, wenn auch in einigen Fällen im Irdiſchen ſich für Blut 
Erſatz finden ließe, es doch keinen Erſatz für das teure Blut 
Jeſu Chriſti gibt, das allein uns von aller Sünde reinigt, wie 
dies der Apoſtel 1 Joh. 1, 7 lehrt. Auf ewig bleibt beſtehen, was 
Gott ſagt: „Ohne Blutvergießen geſchieht keine Vergebung“, 
Hebr. 9, 22. Unſer Danklied im Himmel wird lauten: „Du 
biſt erwürgt und Haft uns Gott erkauft mit deinem Blut“, 
Offenb. 5, 9 
Dieſe fröhliche Botſchaft von dem Heil in Chriſto, der ſein 
Blut für uns vergoſſen hat, predigen wir nicht nur im Hinblick 
auf das Oſterfeſt, ſondern beſonders auch im Hinblick auf das 
kommende Pfingſtfeſt. Die Pfingſtpredigt des Apoſtels Petrus 
hatte den gekreuzigten und auferſtandenen Heiland zum Gegen⸗ 
ſtand, und nur ſo bleiben wir rechte Nachfolger der Apoſtel, wenn 
wir das Wort vom Kreuz in aller Treue verkündigen. J. T. M. 
Ein unerwarteter Lohn. Vor einiger Zeit vergaß, wie ein 
Wechſelblatt berichtet, eine reiche Frau in San Francisco ihre 
wertvolle Uhr im dortigen Steinhart⸗Aquarium. Sie hatte die 
Uhr, die ihr auch aus perſönlichen Gründen ſehr lieb war, ab⸗ 
gelegt, als ſie ihre Hände wuſch, und vergaß dann, ſie mitzu⸗ 
nehmen. Bald darauf kam eine arme Frau, ſah die Uhr und 
ſteckte ſie ein, obwohl der Name der Eigentümerin darauf ſtand, 
und zwar ein Name, der weithin bekannt war.“ | 
Das Gewiſſen ließ aber der Frau keine Ruhe, und fo kam 
ſie nach kurzer Zeit zu der Frau, bekannte ihr Unrecht und gab 
ihr die Uhr zurück. Das Weitere berichtet Dr. Robert C. Miller, 
der Direktor des Aquariums, dem die reiche Frau die Begeben⸗ 
heit erzählte. Hi 
„Die Frau ſchien in ganz ärmlichen Verhältniſſen zu 
leben“, ſagte ſie dem Verwalter des Aquariums, „und ſo ver⸗ ö 
machte ich ihr 825 den Monat auf Lebenszeit.“ ; 
Nicht alle, die ihrem Gewiſſen folgen und ehrlich find, wer⸗ 
den auf Erden fo belohnt, wie dieſe Frau. Doch bleibt das 
Sprichwort wahr „Ehrlichkeit währt am längſten“. | 
Und noch eins fei bemerkt, worauf auch das Blatt aufmerk⸗ 
ſam macht! Können liebende Menſchen ſchon ſo freundlich ſein, 
wieviel mehr wird unſer lieber Vater im Himmel uns einſt im 
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Himmel aus Gnaden belohnen, wenn wir im Glauben ſeinem 
Wort folgen. Gott ſagt uns: „Sind wir denn Kinder, ſo ſind 
wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Chriſti, 
ſo wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit 
erhaben werden“, Röm. 8, 17. Welch ein herrliches Troſtwort 
für unſere arme, kummervolle Zeit! J. T. M. 


Inland 
Nachrichten aus der europäiſchen Freikirche. über die Lehr⸗ 
berhandlungen unferer freikirchlichen Brüder in Deutſchland mit 
Vertretern der Breslauer Freikirche haben wir ſchon im „Lu⸗ 


theraner“, Nr. 10, S. 155, berichtet; ebenſo, daß dieſe Verhand⸗ 


lungen zu einem ſehr erfreulichen Reſultat der übereinſtimmung 
geführt haben. An den Verhandlungen hat auch unſer in Berlin 
ſtationierter Kaplan B. L. Danner teilgenommen, und er ſowohl 


als Präſes Peterſen haben uns unter dem 20. und 24. April 


weiteres darüber geſchrieben und die Theſen und ſonſtige Doku⸗ 
mente zugeſandt. Die ganze Sache iſt in der Tat ſehr erfreu⸗ 


lich. Präſes Peterſen ſpricht den Wunſch aus: „Hoffentlich kön⸗ 


nen wir mit Gottes Hilfe den Namen der lutheriſchen Kirche 
hier in Deutſchland zu neuer Ehre bringen. Es iſt mir eine 
Freude, in Ihrem Sinne und damit im Sinne der lutheriſchen 
Kirche meine geringen Dienſte für die Sache der treulutheriſchen 


Kirche einſetzen zu können.“ 


Von den ſonſtigen Nachrichten, die die Briefe enthalten, 
teilen wir noch folgendes mit: „Ahnliche Konferenzen werden 
nun in andern Gegenden Deutſchlands, wo unſere Freikirche 


und die Breslauer Freikirche vertreten ſind, abgehalten werden, 


aber die Reſultate ſind noch nicht bekannt. 
zwiſchen den verſchiedenen Militärgebieten (zones) iſt ſehr lang⸗ 


Die Verbindung 


ſam, und Paſtoren in der ruſſiſchen Zone können gegenwärtig 


noch nicht anderswohin reiſen. 


vielen wichtigen Mitteilungen. 
Todestag vor 400 Jahren erſchien der Australian Lutheran 


Zwei Vertreter der Breslauer 
Kirche wollten Gemeinden in der britiſchen Zone beſuchen, er⸗ 


hielten aber keine Erlaubnis, und es wäre doch zu gefährlich ge⸗ 
weſen, ohne Erlaubnis zu gehen.“ 
mit, daß D. Willkomm von der freikirchlichen Hochſchule in Ber⸗ 
lin⸗Zehlendorf bei den Verhandlungen, die Gott ſo ſichtlich ge- 
ſegnet hat, nicht teilnehmen konnte, aber Erläuterungen zu den 
Theſen geſandt hatte. 
Hoſpital zurückgekehrt und befanden ſich ziemlich wohl. 
gerade vor Abſchluß dieſer Nummer teilte D. Meyer in einem 
Kabelgramm mit, daß D. Willkomm am 1. Juni infolge eines 


Kaplan Danner teilt noch 


Er ſowohl wie ſeine Frau waren aus dem 
Aber 


Schlaganfalls geſtorben iſt. L. F. 
Kirchliche Arbeit in Auſtralien. Man kann den Australian 


Lutheran, das amtliche Blatt unſerer Brüder in Auſtralien, 


nicht leſen, ohne Gott für den mannigfaltigen Segen zu danken, 


den er beſonders in den letzten Jahren der dortigen lutheriſchen 
Kirche verliehen hat. 


Vor uns liegen verſchiedene Nummern des Blattes mit 
Zum Andenken an Luthers 


in einer beſonderen Nummer mit ſchönem Farbendruck. f 
Abgewieſen wurden darin beſonders auch die ſchweren An⸗ 
klagen gegen Luther, die in letzter Zeit, auch aus nichtrömiſchen 


Kreiſen, gegen den großen Reformator erhoben worden ſind. 


Gefreut hat es uns beſonders, daß D. Dallmanns kräftig⸗über⸗ 


zeugender Artikel zur Verteidigung Luthers aufgenommen 
wurde. 


Dieſer Artikel ſollte überall geleſen werden. 
Sehr warm begrüßt wird in Auſtralien beſonders auch die 


Lutheran Hour, die auch von Leuten, die nicht zur lutheriſchen 


Kirche gehören, gern gehört wird. Für ſolche wäre es gut, 
wenn in rechter Weiſe die verſchiedenen Lehren der lutheriſchen 
Kirche über das Radio der Welt vorgetragen würden. Der be⸗ 
kannte römiſche Radioredner, Monſignor Fulton Sheen, tut dies 
mit den Lehren der Papſtkirche und gewinnt dann durch Unter⸗ 
redungen, wie berichtet wird, hochſtehende, gelehrte Leute für die 
katholiſche Kirche. Es darf nicht dahin kommen, daß die Welt 
die Meinung gewinnt, daß die eigentliche Stütze gegen Kom⸗ 
munismus, Atheismus und anderes die Kirche Roms ſei. 

Das Concordia⸗College bei Adelaide hat dies Jahr eine 
größere Schülerzahl aufzuweiſen, was ſehr erfreulich iſt, weil 
die Anſtalt nicht nur ſolchen jungen Leuten dient, die ſpäter in 
der Kirche als Prediger und Lehrer wirken wollen, ſondern auch 
ſolchen, die ſich als Laien eine gediegene chriſtliche Ausbildung 
aneignen möchten. 

In Queensland, Auſtralien, iſt in Toowoomba ein zweites 
Concordia⸗College ins Leben gerufen worden. Die Eröffnung 
und Einweihung fand am 17. Februar ſtatt. 

Schließlich mag noch erwähnt werden, daß ſeit dem Ende 
des zweiten Weltkriegs, der ja Auſtralien bedenklich bedrohte, ein 
neuer friſcher Geiſt ſich in dem Kirchenblatt unſerer dortigen 
Brüder zeigt, nämlich der Geiſt chriſtlicher Dankbarkeit, der zu 
Ehren Gottes nun auch neue und größere Werke zu verrichten 
ſucht. Möge Gottes reicher Segen auf ihrer Arbeit ruhen. 

e e 

Keine Mennoniten mehr in Rußland. Wie das „Kirchen⸗ 
blatt“ der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche mitteilt, iſt mit dem 
zweiten Weltkrieg eine faſt 200 jährige Geſchichte der Mennoni⸗ 
ten in Rußland zum Abſchluß gekommen. 

Die Mennoniten, eine ſchwärmeriſche Sekte, ſiedelten ſich 
etwa um das Jahr 1770 unter Zuſicherung der Befreiung vom 
Militärdienſt in der Ukraine an. Während der nächſten hundert 
Jahre genoſſen ſie vollkommene Duldung und vermehrten ſich 
auf etwa 45,000 Mitglieder. Als die ruſſiſche Regierung ſpäter 
ihr Verſprechen rückgängig zu machen ſuchte, ſchickten ſich die 
Mennoniten zur Auswanderung an. Dann ging aber die Re⸗ 
gierung auf einen Vergleich ein, und die Mennoniten wurden, 
ſtatt zum Militärdienſt, zum Dienſt in den Wäldern und ähn⸗ 
lichen Arbeiten herangezogen, wie es ja auch hierzulande vom 
Jahre 1940 an geſchah mit ſolchen, die ſich weigerten, Kriegs⸗ 
dienſte zu leiſten. 

Nach dem erſten Weltkrieg mußten die Mennoniten in 
Rußland ſehr große Leiden erdulden. Ihr Land wurde ihnen 
genommen, und die Männer im Alter von 15 bis 60 Jahren 
wurden nach Sibirien verbannt. Als ſich die Deutſchen während 
des letzten Krieges aus Rußland zurückzogen, führten ſie die 
Reſte der mennonitiſchen Familien mit ſich aus dem Land. Tau⸗ 
ſende ſind aber ums Leben gekommen, und Familien ſind auf⸗ 
gelöſt worden ohne alle Hoffnung auf Wiedervereinigung. 

Wie vergänglich iſt doch alles in der Welt! Als die Men⸗ 
noniten nach Rußland zogen, lauteten die Verträge, welche die 
Regierung mit ihnen machte: „auf ewig“. Aber das menſch⸗ 
liche „auf ewig“ gilt nicht; denn die Menſchen ſind „wie eine 
Wiege“, wie der Dichter ſingt. Israel mußte dies in Agypten 
erfahren, und wir werden es vielleicht auch noch erfahren, ſollte 
Gott die Welt noch länger beſtehen laſſen. 

Bei dem irdiſchen Gehen und Vergehen bleibt uns aber der 
Troſt, daß Gottes Verheißungen ewig währen. Was Gott zu⸗ 
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fagt, das hält er gewiß. Uns Chriſten aber erinnert der ewige 
Wechſel der Zeit und der Zeitumſtände an das Wort Gottes: 
„Wir haben hier keine bleibende Stadt, ſondern die zukünftige 
ſuchen wir“, Hebr. 13, 14. J TM. 

Miſche Rinde ins Mehl. Das Blatt der Auguſtana⸗Synode, 
The Lutheran Companion, berichtet in feiner Nummer vom 
8. Mai von einem frommen Finnen, der in den ſchweren Hunger⸗ 
jahren, die der Krieg mit ſich brachte, ſeiner Frau beim Brot⸗ 
backen immer wieder ſagte: „Miſche Rinde ins Mehl.“ 

Als dann eine ſehr kümmerliche Ernte die Not noch größer 
machte, ſagte der Mann wieder: „Miſche Rinde ins Mehl.“ 
Erſt drei Jahre hernach kam eine zureichende Roggenernte. 
Dann aber ſagte der Mann wieder: „Frau, miſche Rinde ins 
Mehl, denn der arme Nachbar hat nichts.“ 

Es liegt in dieſem Wort eine Lehre auch für uns. über 
die Not, die in Europa herrſcht, brauchen wir nicht weiter zu 
berichten. Sie iſt allen ſchon genau beſchrieben worden. 

Neulich beſuchte ein Komitee aus Europa unſer Land, um 
zu erfahren, wieviel Amerika wohl für das hungernde Europa 
geben könnte. Das Komitee war erſtaunt, was hierzulande 
täglich nicht nur auf dem Tiſch erſchien, ſondern auch ganz und 
gar verwüſtet wurde. 

Ein armer Finne miſcht Borke ins Backmehl, um dem 
armen Nachbar zu helfen. Brauchen wir noch eine Anwendung 
dazu zu machen? Angeſichts der großen Undankbarkeit unſers 
Volkes gegen den gütigen Gott, der uns fo reichlich im Geift- 
lichen und Leiblichen verſorgt hat, haben wir gewiß alle Ur⸗ 
ſache, täglich zu beten: „Gott, ſei uns Sündern gnädig.“ 

f J. T. M. 

Die Wahrheit der Bibel beſtätigt. Kürzlich iſt in Agypten 
ein neuer Papyrusbrief aufgefunden worden, der nach Annahme 
der Gelehrten etwa um das Jahr 500 vor Chriſto geſchrieben 
worden iſt, und zwar in aramäiſcher Sprache, die der hebräiſchen 
ſehr ähnlich iſt. 

Das Intereſſante an dem Brief iſt, daß er von einer „Köni⸗ 
gin des Himmels“ redet. In aramäiſcher Sprache wird dieſe 
„Himmelskönigin“ „Malakat Schemin“ genannt, und ſie wurde 
nach dem Brief von Heiden und Juden verehrt. 

Gegen die Warnung des Propheten Jeremia zogen die 
widerſpenſtigen Juden nach der Eroberung Jeruſalems und an⸗ 
dern ſchlimmen Vorkommniſſen nach Agypten und erzürnten auch 
dort Gott durch ihre Abgötterei. 

Jer. 44, 25 leſen wir daher: „So ſpricht der HErr Zebaoth, 
der Gott Israel: Ihr und eure Weiber habt mit eurem Munde 
geredet und mit euren Händen vollbracht, das ihr ſaget: Wir 
wollen unſere Gelübde halten, die wir gelobet haben Melecheth 
des Himmels, daß wir derſelbigen räuchern und Trankopfer 
opfern. Wohlan, ihr habt eure Gelübde erfüllt und eure Ge⸗ 
lübde gehalten.“ Dann folgt die Warnung des Propheten über 
die abtrünnigen, abgöttiſchen Juden in den folgenden Verſen, 
nämlich, daß ſie durch Schwert und Hunger umkommen ſollen, 
bis es ein Ende mit ihnen habe. V. 27. 

Luther hat den Namen „Melecheth“ unüberſetzt gelaſſen. 
Die engliſche Authorized Version überſetzt aber genau den 
Ausdruck mit „Königin des Himmels“ (queen of heaven). 
Wunderbar iſt es, daß Gott auch in ſo „kleinen“ hiſtoriſchen 
Dingen die Wahrheit und Zuverläſſigkeit der Heiligen Schrift 
durch neuere Funde beſtätigen läßt. Den Namen „Himmels⸗ 


königin“ hat nicht etwa der erzürnte Prophet erdichtet, ſondern 
eine ſolche heidniſche Göttin wurde wirklich in Agypten abgöttiſch 
verehrt, und die Worte in dem obenerwähnten Papyrusbrief 
„Malakat Schemin“ heißen eben „Königin des Himmels“. 

Und doch gibt es noch immer törichte Menſchen, die Chriſten 
ſein wollen, die aber doch mit der Irrlehre an den Tag treten, 
daß die Schrift wohl in den Hauptſachen unfehlbar ſei, aber in 
Nebenſachen irre. J. T. M. | 


Sei willfertig deinem Widerſacher bald! 
Matth. 5, 25 


Zwei Bauersleute in der Gegend von Stettin, Klaus und 
Simon mit Namen, lebten in ſtetem Hader und Unfrieden, und 
da ſie Nachbarn waren, fanden ſich fortwährend neue Urſachen, 
ſich einander zu bekämpfen. Sie handelten nicht wie der fromme 
Abraham, als er zu ſeinem Bruderſohn Lot ſagte: „Lieber, laß 
nicht Zank fein zwiſchen mir und dir“, 1 Moſ. 13, 8, und dachten 
nicht an den ſchönen Spruch „Iſt's möglich, ſoviel an euch iſt, 
ſo habt mit allen Menſchen Frieden“, Röm. 12, 18, ſondern ſie 


lebten nach dem Sprichwort „Wie du mir, ſo ich dir“, jenem 


böſen Wort, das gewiß kein Chriſt erdacht hat. 

Eines Tages ſtritten ſie ſich um die Früchte eines Obſt⸗ 
baumes, der mitten auf der Grenze ihrer Gärten ſtand. Klaus 
verlangte die Früchte der nach feinem Garten hinüberhängenden 
Zweige, Simon aber wollte das nicht dulden und meinte, ſein 
Vater habe den Baum gepflanzt, und alle ſeine Früchte gehörten 
ihm und keinem andern. Böſe Worte gingen hinüber und her⸗ 
über, und als Klaus wieder ein ſolches Wort geſprochen hatte, 
geriet Simon in eine ſolche Wut, daß er jenem mit einem dicken 
Stock einen Hieb über den Kopf verſetzte. Der Schlag war ſo 
hart, daß der Getroffene zu Boden fiel und eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung davontrug, die ihn lange ans Krankenlager feſſelte. 
Als er wieder geneſen war, lebte die Zwietracht zwiſchen den 
beiden fort. Simon erkannte und bereute nicht das im Jähzorn 
begangene Unrecht und bat nicht um Verzeihung, und Klaus war 
ſo erbittert gegen den Nachbar, daß er ihn nicht mehr vor Augen 
ſehen mochte. Er verkaufte daher ſeinen Hof und zog in ein 
entferntes Dorf. 

Darüber vergingen zehn Jahre. Um dieſe Zeit wurde 
Simon krank; ein langſames Siechtum zehrte am Mark ſeines 
Lebens. Da kamen ihm auf einmal ſeltſame Gedanken, die ihm 
in ſeinen geſunden Tagen fremd geweſen waren. Er las oft 
in der Bibel, und das mahnende Wort des Pfarrers, der ihn 
viel beſuchte, ging ihm tief zu Herzen. Da gedachte er auch 
des zürnenden Nachbarn, dem er einſt ſo ſchweres Leid zugefügt 
hatte. Bittere Reue durchzog fein Herz, und er ſehnte ſich nach 
Vergebung und Verſöhnung. Er ſandte einen Boten zu Klaus 
und ließ ihn um Gottes willen bitten, zu ihm zu kommen. Dieſer 
aber wollte nicht und war nicht eingedenk des Wortes Chriſti 
„Vergebet, ſo wird euch vergeben“, Luk. 6, 37. Unverrichteter 
Sache mußte der Bote heimwandern. ö 

Da traf den unverſöhnlichen Klaus ein harte Schlag. 
Eines Tages ftieg fein einziger Sohn in die Scheuer hinauf, um 
Garben herabzuwerfen, trat fehl und ſtürzte aus der Höhe herab. 
Ein lauter, kurzer Schrei, ein dumpfer Fall, und er lag tot auf 
der Tenne. Der Schmerz des Vaters um ſeinen einzigen Sohn 
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war grenzenlos; laut jammernd, ſtand er an der Leiche und 
raufte ſich in wilder Verzweiflung das Haar. Aber was half es? 
Er mußte ſtillhalten und ſich in Gottes unabänderlichen Willen 
fügen. Sein tiefer Kummer aber änderte ſeinen harten Sinn; 
er wurde weich und mild geſtimmt, auch gegen den einſtigen 
Nachbar, der vergeblich die Hand nach ihm ausſtreckte. Jetzt war 
er bereit zu tun, was er einſt im Haß und Groll verweigert 


hatte. Er machte ſich auf und kam in ſein früheres Heimats⸗ 
dorf. Doch was war das? Vom Turm herab erſcholl ernſter 


Glockenklang, vor dem Haufe Simons wartete eine Schar 
ſchwarzgekleideter Leute, an der Tür ſtand eine Totenbahre. 
Voll banger Ahnungen trat Klaus hinzu und fragte den Nächſt⸗ 
ſtehenden, wer begraben werden ſollte. „Bauer Simon“, war 
die Antwort. Da ſchlug er ſchmerzlich ſtöhnend die Hand vor 
das Geſicht. „Zu ſpät!“ rief es in feiner Seele. „O warum 
verſchloſſeſt du Herz und Mund dem Bittenden?“ Schwanken⸗ 
den Schrittes begab er ſich ins Haus — dort lag ſein Nachbar 
im Sarge ſtill und tot. Er ergriff ſeine Hand, drückte ſie innig 
und rief in Schmerzenstönen ſeinen Namen: „Laß uns Frieden 
haben, Nachbar! Verklage mich nicht vor Gott, weil ich dir nicht 
verzieh, als du mich bateſt!“ Aber umſonſt! Der Mund des 
Toten blieb ſtumm, ſeine Hand war kalt und welk, kein Gegen— 
druck derſelben ſagte dem Flehenden, daß der Entſeelte gehört 
habe, um was er gebeten wurde. Zu ſpät! Zu ſpät! 
2 Darum, was du tun willſt, das tu bald! Laß die Sonne 
nicht über deinem Zorn untergehen! Eph. 4, 26. Das Wort 
„Zu ſpät!“ iſt ein ſchreckliches Wort. „Wo ihr den Menſchen 
ihre Fehle nicht vergebet, ſo wird euch euer Vater eure Fehle 
auch nicht vergeben“, Matth. 6, 15. 


— 


Wir loben Gott den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt 
und preiſen ihn von nun an bis in Ewigkeit 


N Der Artikel von der Dreifaltigkeit iſt ein hoher Artikel, 
der ſich nicht ausreden läſſet. Er will geglaubt ſein, wie er 
in der Schrift gefaſſet und in dieſem Evangelio (von der Taufe 
Chriſti, Matth. 3, 13—17) uns vorgebildet iſt, nämlich daß drei 
unterſchiedene Perſonen in der Gottheit find, Vater, Sohn, Hei- 
liger Geiſt, und doch ein einiges, ewiges, allmächtiges göttliches 
Weſen. So will Gott erkannt ſein, und das iſt unſer chriſtlicher 
Glaube, darauf wir getauft und berufen ſind, darum wir auch 
Chriſten heißen. Das laſſet uns, die wir mit Ernſt wollen 
Chriſten ſein und hoffen, ſelig zu werden, behalten und glauben. 
Denn ohne dieſes Artikels Erkenntnis und Bekenntnis nehme 
ſich nur niemand vor, gen Himmel zu kommen. Darum wohl 
denen, die ihn glauben! Wer aber nicht will, der laſſe es. 

Luther in einer kurz vor ſeinem Tode gehaltenen 

Predigt von der Taufe Chriſti 
— . —— —. ‚ — — —ͤ — ——— 
Todesanzeige 


P. em. J. Bopp, langjähriger Seelſorger der St. Johan⸗ 
nesgemeinde in Whiting, Ind., ſtarb am 28. April in Valparaiſo, 
Ind., und wurde am 1. Mai nach einer Trauerfeier in Val⸗ 

paraiſo in Hammond, Ind., zu Grabe getragen. 


Neue Druckſachen 


A Century of Blessing. Concordia Theological Seminary, Spring- 
field, III. 1846—1946. 75 Seiten 5½ 74. Zu beziehen von 
Präſes G. Chr. Barth, Concordia Seminary, Springfield, III. 
Preis: 81.00. 

Eben ſind wir von der Jubiläumsfeier unſers Seminars in Spring⸗ 
field zurückgekehrt und bringen gleich dieſes ſehr ſchön ausgeſtattete Ge⸗ 
dächtnisbuch zur Anzeige. über die Feier ſelbſt werden wir in der näch— 
ſten Nummer Näheres berichten. Das Buch enthält zunächſt auf 35 Sei⸗ 
ten die Geſchichte der Anſtalt; dann folgen auf 32 Seiten Abbildungen 
der Anſtaltslehrer in den hundert Jahren, der dortigen Paſtoren an den 
Gemeinden, die mit der Anſtalt verbunden waren, und der verſchiedenen 
Anſtaltsgebäude und ſchließlich, ebenfalls auf 35 Seiten, die Namen und 
die Jahre der Gründer, der Lehrer, der Beamten und die Namen und 
Jahresangaben der aus der Anſtalt hervorgegangenen Predigtamtskan⸗ 
didaten. Gerade das Verzeichnis der Graduierten iſt beſonders wertvoll, 
da es unſers Wiſſens nirgends ſo genau und vollſtändig vorhanden iſt. 
Unter den Abbildungen findet ſich auch eine Reihe ſeltener Bilder. Das 
ganze Buch, das der jetzige Geſchichtslehrer des Seminars, Prof. W. A. 
Bäpler, verfaßt hat, wird darum nicht nur den Alumnen von Spring- 
field, ſondern auch andern ſehr willkommen und wertvoll ſein. Für uns 
iſt es ein ſehr ſchätzenswerter Beitrag zu der Anſtaltsgeſchichte unſerer 
Synode 28 


Proudly We Hail. A Modern Interpretation of Luther's Coat of 
Arms. By Edward Kuhlmann. The Wartburg Press, Co- 
lumbus, Ohio. 72 Seiten 5½ K 734. Preis: 51.00. 

Dieſes Buch iſt ſchon vor einiger Zeit erſchienen, aber wir erwähnen 
es jetzt, weil infolge des 400 jährigen Gedenktags des Todes Luthers das 
Intereſſe an Luther rege iſt. Luther hat ſelbſt eine Erklärung ſeines 
Wappens, das ja allgemein bekannt und auch oft abgebildet oder auf 
Knöpfen dargeſtellt wird, gegeben. Freilich geht der Verfaſſer vollſtändig 
von Luthers eigener Erklärung ab und bietet ſeine eigene Erklärung: 
das rote Herz zeige an die hohe Geltung (supremacy) der Liebe, die weiße 
Roſe die Verbindung mit Gott, der goldene Ring das Verlangen nach 
allgemeiner Union der lutheriſchen Synoden Amerikas. So wird das 
Buch wohl als zeitgemäß bezeichnet werden, und der Verfaſſer ſagt auch 
manches Gute, aber Luthers eigene Erklärung iſt nicht nur richtiger, ſon— 
dern auch beſſer. Luther ſagt darüber in einem Briefe an ſeinen Freund 
Lazarus Spengler: 

„Gnad' und Friede in Chriſto. Ehrbarer, günſtiger, lieber Herr und 
Freund! Weil ihr begehrt zu wiſſen, ob mein Petſchaft [Wappen] recht 
getroffen ſei, will ich euch meine erſten Gedanken anzeigen zu guter Ge— 
ſellſchaft, die ich auf mein Petſchaft wollt' faſſen, als ein Merkzeichen 
meiner Theologie. Das erſte ſollt ein Kreuz ſein, ſchwarz, im Herzen, 
das ſeine natürliche Farbe hätte, damit ich mir ſelbſt Erinnerung gäbe, 
daß der Glaube an den Gekreuzigten uns ſelig macht. Denn ſo man von 
Herzen glaubt, ſo wird man gerecht. Ob's nun wohl ein ſchwarzes Kreuz 
iſt, mortifiziert labtötet! und ſoll auch wehe tun, noch läßt es das Herz 
in feiner Farbe, verderbt die Natur nicht; das iſt, es tötet nicht, ſon— 
dern behält lebendig. Justus enim fide vivet, sed fide crucifixi. 
[Der Gerechte wird durch den Glauben leben, aber durch den Glauben 
an den Gekreuzigten.] Solch Herz aber ſoll mitten in einer weißen Roſe 
ſtehen, anzuzeigen, daß der Glaube Freude, Troſt und Frieden gibt, und 
kurz, in eine weiße, fröhliche Roſe ſetzt, nicht wie die Welt Fried' und 
Freude gibt; darum ſoll die Roſe weiß und nicht rot ſein, denn weiße 
Farbe iſt der Geiſter und aller Engel Farbe. Solche Roſe ſteht im him⸗ 
melfarbenen Felde, daß ſolche Freude in Geiſt und Glauben ein Anfang 
iſt der himmliſchen Freude zukünftig; jetzt wohl ſchon drinnen begriffen 
und durch Hoffnung gefaßt, aber noch nicht offenbar. Und in ſolches Feld 
einen güldenen Ring, daß ſolche Seligkeit im Himmel ewig währt und 
kein Ende hat und auch köſtlich über alle Freude und Güter, wie das Gold 
das höchſte, köſtlichſte Erz iſt. Chriſtus, unſer lieber HErr, ſei mit eurem 
Geiſt bis in jenes Leben. Amen.“ (XXIa, 1514.) 


Inspirational and Devotional Verse. 364 Choice Poems. Com- 
piled by Bob Jones, Jr., Litt. D., L. H. D., LL. D. Zondervan 
Publishing House, Grand Rapids, Mich. 336 Seiten 54 . 
Preis: 52.50. 


101 Inspirational Poems That Cheer the Soul. By Jean Connie 
Keegstra. Illustrated by Frances Elizabeth McNeill. 92 Sei⸗ 
ten 5ux7%. Preis: 75 Cent. 

Dieſe beiden Veröffentlichungen enthalten nur Gedichte, teils be— 
kannte, teils unbekannte, manche von bekannten, andere von unbekannten 
Verfaſſern und eine Anzahl namenloſer Gedichte. Alle ſind religiöſen 
Inhalts oder haben doch einen religiöſen Hintergrund. Manche ſind 
treffliche Gedichte, andere können kaum einen beſonderen Anſpruch erheben, 
aber ein Liebhaber geiſtlicher Poeſie wird in beiden Büchern manches 
finden, was ihm gefällt. L. F. 


Hymn-Anthems Nos. 1856, 1857, 1858. By W. B. Olds. 
Je 12 Cent. 


Choral Octavo No. 1630. By Bessie Ward Hinebaugh. 5 Seiten. 
16 Cent. Hall & McCreary Company, Chicago. 

Die drei erſten Nummern ſind für gemiſchten Chor oder irgendeinen 
andern Chor zuſammen mit der Gemeinde beſtimmt und enthalten darum 
Choräle unſerer Kirche: “The King of Love My Shepherd Is”, eine 
Vertonung des 23. Pſalms von dem engländiſchen Komponiften John B. 
Dykes, namentlich bekannt durch feine Beiträge zu der Sammlung Hymns 
Ancient and Modern; Jesus, Savior, Pilot Me,” obwohl nicht ein 
Choral der Kirche, doch gern namentlich von Schulkindern geſungen nach 
der Melodie von John E. Gould; „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ nach 
der überſetzung von Frederick H. Hedge und dem muſikaliſchen Arrange⸗ 
ment von W. B. Olds, der auch die andern Nummern bearbeitet hat. Die 
vierte Nummer iſt ein Chorſtück für treble voices, O Come, Loud 
Anthems Let Us Sing”, eine Bearbeitung des 95. Pſalms von den be⸗ 
kannten Engländern Tate und Brady, zu einer Zeit angefertigt, als man 
metriſche Pſalmen in den engliſchen Kirchen ſang. Der Tonſatz dieſer 
Nummer iſt von Beſſie Ward Hinebaugh und iſt ein Lob- und Danklied, 
für feſtliche Gelegenheiten beſtimmt. NR 


Je 3 Seiten. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 

Predigtamtskandidat 
Ordiniert und eingeführt: 

Stelter, Herbert, als Hilfspaſtor in der St. Paulsgemeinde, She- 
boygan, Wis., unter Aſſiſtenz der PP. F. Brauer, E. Krauſe, W 
Löſch, V. Mennicke, H. Wegner und M. Wegner von P. B. J. E. 
Stelter am Sonnt. Cantate, 19. Mai. 


Abgeordnet: Paſtoren 


Clauſen, Walter P., als Anſtaltsmiſſionar in der St. Pauls⸗ 
kirche, Sioux City, Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. A. H. Janke, W. 
Jurgens, H. D. Stahmer, E. L. Wittkopp, E. C. Zſchoche, C. Burk⸗ 
hart und H. Krieger und D. H. Meyers von P. Henry Otten am 

Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Schmidt, Arnold W., als Anſtaltsmiſſionar, Knoxville, Jowa, un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP. Dean Kaſiſchke und Theo. Rottmann von P. E. 
L. Wittenburg am Sonnt. Cantate, 19. Mai. 

Eingeführt: 

Teske, Herbert J., in der Erſten Dreieinigkeitsgemeinde, Wayne, 
Mehr, unter Aſſiſtenz Präſes W. E. Homanns und der PP. C. E. 
Fredrickſen, R. Kruſe, W. Brackenſick, E. J. Borgmeyer und H. M. 
Hilpert von O. E. Schlecht am Sonnt. Miſericordias Domini, 
5. Mai. 

Trautmann, Karl R., in der St. Paulsgemeinde, Convoy, Ohio, 
unter Aſſiſtenz der PP. W. H. Möller, W. E. Meyer, A. Möller, 
C. H. Matthias und J. E. Melchert von P. O. G. Hebeſtreit am 
Sonnt. Miſericordias Domini, 5. Mai. 

Abel, A. J., in der Immanuelsgemeinde, Arriba, Colo., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. C. E. Kleber, Harvey Wangerin und A. C. Gottberg 
von P. W. A. Steil am Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Mennen, Roswell E., in der St. Markusgemeinde, Youngstown, 
Ohio, unter Aſſiſtenz der PP. J. F. Yount, W. H. Werning, A. H. 

Jahsmann und M. D. Mareis von P. George E. Mennen jun. am 
Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Predöhl, Theo. C., in der Meſſiasgemeinde, Redfield, S. Dak., von 
P. H. H. Kühn am Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Berner, Edwin E., in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Phillips⸗ 

burg, der St. Johannisgemeinde, Kenſington und in der Zions⸗ 
gemeinde, Athol, Kanf., von P. Herman Seyfert am Sonnt. Cantate, 
19. Mai. 

ꝗKöhnken, R. H., in der e e e Durham, Kanſ., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP. R. H. Beck und E. F. Günther von P. K. E. 
Jüngel am Sonnt. Cantate, 19. Mai. 

Lilie, Marvin, in der Chriſtusgemeinde, Churdan, Jowa, unter 
Aſſiſtenz der PP. C. Lilie, C. Aulick und Paul Lemke von P. W. E. 
Heddrich am Sonnt. Cantate, 19, Mai. 


Luft, Theodore in der Erſten Lutheriſchen St. Matthäusgemeinde, 


rs 


Hanover, 1 Can., unter Aſſiſtenz der PP. W. A. Pieper, C. T. 
Wetzſtein, R Scholz, E. Müller und F. Meſſerſchmidt von Präſes 
F. Malinsty am Sonnt. Cantate, 19. Mai. 

Müller, Randolph E., in der Gnadengemeinde, Weſtern Springs, 
Ill., unter Aſſiſtenz der PP. A. H. Conſtien, H. G. Kramer, A. L. 
Oltroge, E. H. Pittelko und P. H. Scheer von P. O. A. Groth am 
Sonnt. Cantate, 19. Mai. 

Roß, Joel E., in der St. Paulsgemeinde, Aurelia, Jowa, unter 
Aſſiſtenz der PP. O. Bahr, Peter Braner, A. O. Bleeke, Fred Elze, 
O. Hömann, P. E. Roß, H. P. Schmidt und Elwood Tolch von 
P. O. Braunſchweig am Sonnt. Cantate, 19. Mai. ; 

Schedler, O. A., in der Concordiagemeinde, Cincinnati, Ohio, unter 
Aſſiſtenz der PP. N. Sydow, P. Schedler sen., A. Fenner, E. Hart⸗ 
man und W. Fehrmann von P. Walter Littmann am Sonnt. Can: 
tate, 19. Mai. 

Rodehorſt, E. C., in der Redeemer-Gemeinde, Alexandria, La., unter 
Aſſiſtenz der PP. Geo. Brüning, Theo. Wegener und Paul G. 
Schmidt von P. C. W. Müller am Sonnt. Rogate, 26. Mai. i 


Lehramtskandidat 
Eingeführt: 
Bartelt, Ralph, in der Bethlehemsgemeinde, Milwaukee, Wis., 
von P. C. T. Kaiſer am 3. Sonnt. n. Epiph., 27. Januar. 


Einweihungen 

Corpus Chriſti, Tex. (P. E. A. Wolf). Die vergrößerte und res 
novierte Kirche der St. Johannisgemeinde am Sonnt. Quaſimodo⸗ 
geniti, 28. April, und die neue Schule am Sonnt. Quinquageſimä, 
3. März. 

Naugatuck, Conn. (P. O. H. Bertram). Die renovierte Kirche der 
St. Paulsgemeinde am Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Redlands, Calif. (P. Kurt Brink). Die neue Gemeindehalle der 
Chriſtusgemeinde am Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Engadine, Mich. (P. O. Neumann). Die neue Orgel der Beth⸗ 
lehemsgemeinde am Sonnt. Jubilate, 12. Mai. 

Osman, Ill. (P. F. H. Reimann). Die neue Pfeifenorgel der Im⸗ 
manuelsgemeinde am Sonnt. Cantate, 19. Mai. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Synodalverſammlung 


Der Alberta- und Britiſh Columbia⸗Diſtrikt unſerer Synode | 
verſammelt ſich vom 30. Juni bis zum 4. Juli im Concordia-College, Ed⸗ 


monton, Alta., Can. Referat: “Doctrines, True and False” Refe⸗ 
rent: Prof. W. A. Bäpler. Alles Nähere wird im Diſtriktsblatt mit⸗ 
geteilt. A. Fenske, Sekretär 


Bekanntmachung 


P. W. A. Pöhler, Minneapolis, Minn., iſt zum Viſitator des 
1. Kreiſes der Süd-Minnetonka-Konferenz ernannt worden, da P. W. P. 
Clauſen einen Beruf in einen andern Diſtrikt angeommen hat. 


Rob t. G. Heyne, Präſes des Minneſota⸗Diſtrikts ö 


Nominationen für zwei theologiſche Profeſſuren am Concordia⸗ 
Seminar in St. Louis, Mo. 


1 


Für ſyſtematiſche Theologie, zunächſt Symbolik, Dogmengeſchichte und 

Luthers Theologie: 

P. C. L. Abel, Chicago, Ill.: St. Paul, Aurora, Ill. 

Pröf. Walter W. F. Albrecht, Springfield, Ill., nominiert von der Drei⸗ 
einigkeitsgemeinde zu Oak Park, Ill. 

Prof. W. A. Bäpler, Springfield, Ill.: Dreieinigkeit, Freiſtatt, Mo. 

Prof. Paul F. Bente, Fort Wayne, Ind.: Concordia, Bourbon, Mo.; 
St. Matthäus, Sullivan, Mo.; Dreieinigkeit, Lombard, Ill.; Con⸗ 
cordia, Chicago, Ill.; St. Stephanus, Milwaukee, Wis.; Zion, 
Wilton Junction, Jowa; Chriſtus, Oak Park, Ill.; Grace, Chi⸗ 
cago, Ill.; St. Paul, Chicago Heights, Ill.; Apoſtelgemeinde, Mel⸗ 
roſe Part, Ill.; St. Johannis, Clinton, Jowa. : 

P. . J. A. Bouman, Decatur, Ind.: St. Lukas, St. Louis, Mo.; Zion, 
Akron, Ohio. 5 

P. E. W. M. Brewer, Williamsburg, Jowa: St. Paul, Hilton, N. Y. 0 

Dr. Theo. Dierks, Morriſon, Ill.: Immanuel, Freeport, Ill.; St. Bi 
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hannis, Chatham, Ill.; Chriſtus, North Lake Village, Ill.; Beth⸗ 
lehem, New Haven, Mo.; Calvarhy, Wooddale, Ill. 

Direktor A. O. Fürbringer, S. T. M., Seward, Nebr.: St. Johannis, 
Ellinwood, Kanſ; Bethlehem, Sylvan Grove, Kanf.; Bethanien, 
St. Louis, Mo. 

P. Arnold Grumm, Fargo, N. Dak.: St. Johannes, Seward, Nebr. 

Prof. Oswald C. J. Hoffmann, B. D., M. A., Bronxville, N. Y.: Imma⸗ 
nuel, Clovis, N. Mex. 

Kaplan Walter A. Huchthauſen: 

j Louis, Mo. 

Prof. Paul F. Köhneke, Milwaukee, Wis.: Kreuz, Milwaukee, Wis.; 
Mount Olive, Milwaukee, Wis. 

P. Fred Kramer, Ellinwood, Kanſ.: Luther Memorial, Richmond Heights, 
St. Louis, Mo.; Mount Olive, St. Louis, Mo. 

P. F. W. Looſe, Lorain, Ohio: Timothy, St. Louis, Mo. 

D. Lawrence Meyer, St. Louis, Mo.: Our Savior, Cincinnati, Ohio; 
St. Johannis, Denver, Colo.; Dreieinigkeit, Bloomington, Ill. 

P. A. G. Merkens, M. A., M. Th., Oak Park, Ill.; Windſor Park Lu⸗ 
theran, Chicago, Ill. ö 

P. Henry C. Miller, Frankentroſt, Mich.: Zion, Bay City, Mich. 

P. Theo. F. A. Nickel, Chicago, Ill.: Kreuz, Vorkville, Ill., Immanuel, 

| Aurora, Ill.; Good Shepherd, Elgin, Ill. 
P. Frederie Niedner, St. Charles, Mo.: St. Paul, St. Louis, Mo. 

Herr Jaroſlav J. Pelikan jun., B. D., c. r. m., Chicago, Ill.: Bethanien, 
Chicago, Ill.; St. Paul, Fort Wayne, Ind. 

Prof. Ewald Plaß, Milwaukee, Wis.: Ebenezer, Milwaukee, Wis.; Beth- 
lehem, Milwaukee, Wis. 

P. Harold W. Romoſer, B. D., M. A., Oak Park, Ill.: Bethel, Chicago, 
Ill.; Chriſtus, Chicago, Ill.; Dreieinigkeit, Crete, Ill.; Second 
Avenue Lutheran, Sterling, Ill.; St. Paul, Waſhington, Pa.; St. 

f Jakobi, Chicago, Ill. 

P. Walter O. Speckhard, Clintonville, Wis.: St. Lukas, Chicago, Ill. 
Dr. L. W. Spitz, Concordia, Mo.: Firſt St. Paul's, Chicago, Ill.; St. 
li Lukas, Itasca, Ill. 

P. G. H. Steffen, Sioux Falls, S. Dak.: St. Paul, Cuba, Mo. 

P. A. Szegedin, Cuba, Mo.: St. Johannes, St. James, Mo. 

Prof. G. Viehweg, M. A., Auſtin, Tex.: St. Paul, Concordia, Mo. 

P. A. Wismar, Ph. D., New York, N. Y.: Holy Trinity, The Bronx, 
New Vork, N. M. 0 


Für neuteſtamentliche exegetiſche Fächer, zunächſt Einleitung in das 
Neue Teſtament und Kurſe in der Auslegung des Neuen Teſtaments: 
P. A. L. Abel, Chicago, Ill.: Dreieinigkeit, Crete, Ill. 

Prof. Victor Bartling, M. A., Milwaukee, Wis.: Kreuz, Milwaukee, 
Wis.; Mount Olive, Milwaukee, Wis.; Dreieinigkeit, Blooming⸗ 
ton, Ill.; St. Johannes, Seward, Nebr. 

P. William F. Beck, St. Louis, Mo.: Firſt Lutheran, Chattanooga, Tenn. 

Prof. Paul F. Bente, Fort Wayne, Ind.: Bethlehem, New Haven, Mo. 

P. R. A. Biegener, B. D., Mount Vernon, N. Y.: St. Paul, Wilton, 
N. M. \ 

P. H. J. A. Bouman, Decatur, Ind.: 
Ebenezer, Milwaukee, Wis. 

Dr. Theo. Dierks, Morriſon, Ill.: St. Paul, Cuba, Mo. 

Prof. Martin H. Franzmann, Watertown, Wis.: St. Petri, Shaker 
Heights, Ohio. 
Prof. C. A. Hardt, Milwaukee, Wis.: Second Avenue Lutheran, Ster- 

0 ling, Ill. 

Prof. Oswald C. J. Hoffmann, B. D., M. A., Bronxville, N. Y.: Luther 

Memorial, Richmond Heights, St. Louis, Mo.; St. Johannis, 
Denver, Colo.; Mount Olive, St. Louis, Mo.; St. Lukas, Chi- 

cago, Ill. 

. T. Kretzmann, Crete, Ill.: Apoſtelgemeinde, Melroſe Park, Ill.; 
Kreuzgemeinde, Vorkville, Ill.) Immanuel, Freeport, Ill.; Imma⸗ 

5 nuel, Aurora, Ill.; Calvary, Wooddale, Ill.; Chriſtus, North Lake 

) Village, Ill.; Concordia, Chicago, Ill.; Chriſtus, Oak Park, Ill.; 
Grace, Chicago, Ill.: Good Shepherd, Berwyn, Ill.; St. Stephanus, 
Milwaukee, Wis.; Dreieinigkeit, Dat Park, Ill.; Dreieinigkeit, 
Lombard, Ill.; St. Jacobi, Chicago, Ill.; St. Johannis, Clinton, 
Jowa. 

Prof. E. L. Lüker, B. D., Ph. P., Concordia, Mo.: Bethaniengemeinde, 
Chicago, Ill. 

P. Eric C. Malte, B. D., M. A., Wilkinsburg, Pa.: Bethanien, Pitts⸗ 
burgh, Pa.; Shore Haven Lutheran, Euklid, Ohio. 

P. Wallace H. MeLaughlin, M. S. T., Pittsburgh, Pa.: St. Paul, Waſh⸗ 
ington, Pa. h 

P. Theo. A. Meyer, Fort Collins, Colo.: Immanuel, Clovis, N. Mer. 

P. Henry Charles Miller, Frankentroſt, Mich.: St. Paul, Frankenluſt, 
Mich. 
Kaplan Herman Richard Klann, M. A.: Concordia, Naſhville, Tenn. 
P. Theo. F. A. Nickel, Chicago, Ill.: Chriſtus, Chicago, Ill. 


St. Petri, Columbia Bottoms, St. 


Chriſtus, Woodburn, Ind.; 


Dr. A. C. Piepkorn, Kaplan: Grace, River Foreſt, Ill.; Windſor Park, 
Chicago, Ill. 

P. H. W. Romoſer, B. D., M. A., Oak Park, Ill.: Immanuel, Pitts⸗ 
burgh, Pa.; St. Paul, Chicago Heights, Ill. 

Si C. Rupprecht, M. A., Milwaukee, Wis.: Timothy, St. Louis, 


0. 
Kaplan Martin Scharlemann, Ph. D., Fort Oglethorpe, Ga.: Holy 

Trinity, The Bronx, New York, N. Y. 

P. F. E. Schumann, Pittsburgh, Pa.: Concordia, Bourbon, Mo.; St. , 

Matthäus, Sullivan, Mo. 

P. G. H. Smukal, Los Angeles, Calif.: Bethanien, Hollywood, Calif., 
P. O. Sohn, Flint, Mich.: Bethlehem, Detroit, Mich.; Calvary, Flint, 

Mich.; Zum Heiligen Kreuz. Saginaw, Mich.; Immanuel, Sebe- 

waing, Mich.; Layton Park Lutheran, Milwaukee, Wis.; Mount 

Olive, Flint, Mich.; Mount Olive, Shelton, Waſh.; Zion, Akron, 

Ohio; Zion, Bay City, Mich. 

P. C. F. Weidmann, M. A., Bronxville, N. Y.: Dreieinigkeit, Lenz⸗ 

burg, Ill. 

Prof. W. H. Wente, M. A., Ph. D., Winfield, Kanſ.: Immanuel, Wichita, 

Kanſ.; St. Paul, Concordia, Mo.; Firſt St. Paul's, Chicago, Ill.; 

St. Lukas, Itasca, Ill. 

Die Wahlbehörde wird ſich am 10. Juli um 9.30 vormittags im 
Seminar verſammeln. Irgendwelche Korreſpondenz in bezug auf irgend- 
einen der Nominierten wolle man bis zum 9. Juli richten an 

P. George W. Wittmer, Sekretär der Aufſichtsbehörde 
3543 Pestalozzi St., St. Louis 18, Mo. 


Nationale Lutheriſche Radiowoche 


Das Datum vom 27. Oktober bis zum 2. November iſt vom Synodal⸗ 
radiokomitee zur Nationalen Lutheriſchen Radiowoche beſtimmt worden. 
Herman H. Hohenſtein 


Pastor eli Veränderte Adreſſen 


Bickel, Adolf M., Grand Prairie, Alta., Can. 
Brammer, Martin G., 517 Eighth Ave. S., St. Cloud, Minn. 
Brammer, Paul, P. em., 728 First St., Wausau, Wis. 
Brill, H. W., 37 12th Ave., N., Hopkins, Minn. 
Brommer, Dr. C. F., 1462 Beryl St., San Diego 9, Calif. 
Buehner, T. H., Wakefield, Nebr. x 
Cloeter, A., Ottertail, Minn. 
Droutz, Harry H., R. 8, Columbus, Ind. 
Dubs, E. R., Dodge, N. Dak. 
Griesse, R., Utica, Nebr. 
Grotrian, Walter, 614 Humason Dr., Lufkin, Tex. 
Hoelter, E., 315 W. Chester, Pinckneyville, Il. 
Holzhauer, Roy G., Ortonville, Minn. 
Kipp, Frederick E., 429 Archibald Ave., N., R. 9, 
Minneapolis 16, Minn. 
Koch, Paul G., La Crosse, Ind. 
Koeper, Vernon W., 550 Alexander, Memphis 11, Tenn. 
Mueller, Alvin A., R. 3, Seymour, Ind. 
Norden, Erwin, 359 Blackshear Ave., Los Angeles 22, Calif. 
Peyser, S. Erik K., 119 Washington Ave., Westport, Conn. 
Polzin, E. H., P. em., Boston, N. V. 
Ranzau, A., Millersburg, Iowa 
Schaefer, G. H., R. 3, Odeboldt, Iowa 
Schwertfeger, H. A., 4859 N. Idlewild Ave., 
Milwaukee 11, Wis. 
Spencer, Walter D., 4211 Belvieu Ave., Baltimore 15, Md. 
Lehrer: 
Buss, Louis, R. 2, Hanover, Kans. 
Lange, Henry J., 2819 S. Kedvale Ave., Chicago 23, III. 
Leimer, Walter B., 330 Acoma, Denver 9, Colo. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
Jlagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PRror. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu jenden. 5 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
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Read them! 


TRACIS = 


A Brand-New Series of Colorful Tracts — 


Vital information in handy capsule form! 


TO DANCE 
OR NOT TO DANCE 
By G. Mahler 
Tract No. 141 

That is the question — among 
many teen-agers and also among 
older Christians. The answer 
given here deserves the serious 
thought of all who are confronted 


with this question. 
Ten cents 


TO SIGN 
OR NOT TO SIGN 
The Catholic Prenuptial Contract 
By F. E. Mayer 
Tract No. 137 

Did you ever read the contract 
a Protestant must sign before 
marrying a Catholic? Read it 
now—-and you'll never sign it 


later! A challenging and reveal- 
ing tract. 


Ten cents 


YOU OWE IT 
TO YOUR CHILD 
By G. Mahler 

Tract No. 142 


Do you have a friend who 
doesn’t believe in Infant Bap- 
tism? Let him spend several 
minutes in the company of this 
tract — and be convinced. In- 
vites reading! 

Ten cents 


WE 
BELIEVE 
By Rupert H. Schroeder 
Tract No. 140 

An excellent missionary tract — 
the chief points of Christian doc- 
trine told in a winning way. 
Gives a reason for the hope that 
is within us. Appealing! 

Ten rents 


WHAT LUTHERANS 
TEACH 


By K. Kretzschmar 
Tract No. 105 

The various doctrines of the 
Lutheran Church printed in small 
paragraphs with supporting Bible 
passages. Will help you tell your 
friends exactly what your Church 


does teach! 
Ten cents 


DOES GOD 
WANT YOU TO BE 
A LODGE MEMBER? 
Tract No. 127 

Read this tract, and you'll never 
ask that question again! Here is 
a miniature arsenal of Biblical 
weapons against the religion of 
Christ-denying lodges. Extremely 


valuable! 
Ten cents 


IS THERE 
A HELL? 
By E. A. Kettner 
Tract No. 139 


A clearly worded tract which 
gives the Scriptural answer to 
the question which it asks. The 
doctrine of hell is not popular, 
but it is Scriptural, as. Pastor 
Kettner demonstrates. 

Ten cents 


ETERNAL 
LIFE INSURANCE 
By E. A. Kettner 
Tract No. 143 

An unusually effective mission- 
ary tract. The assurance of eter- 
nal happiness through faith in 
Christ. A tract you'll be glad to 
give to that unchurched friend! 

Ten cents 


Quantity Prices: Per dozen, 96 cts. plus postage. Per hundred, $5.00 plus postage. Please order by number 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


5 SAINT LOUIS 18, MISSOURI 


